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tt betragt 


e Ce M. der König haben Alergnädigft geruht: 
m Fee a Potthoff in Elberfeld zum Rath ber dem dor 
25 nicht „u ernennen; und dem Weinhändler Frederich zu Lüne⸗ 
i Roeders zu Soldau den Charakter als Kom⸗ 


und im Kaörfkanten 
d berleihen. 


* 
- Dienen Hlafter⸗Kontroleur Emme 


al worden. 


* 
KEhdensiche Agitation gegen den Fortbe⸗ 
: ftand des Zollvereins. 
baben in einem früheren Artikel darauf hingewieſen, 
gegenwärtigen Oppoſitionsparteien in Bayern und Würt⸗ 
nicht allein auf die Entfremdung dieſer Staaten vom 
De icen Bunde durch die angeſtrebte Kündigung der mit 
bre Arge bear Militärverträge hinarbeiten, ſondern daß 
e auchuf verſchiedenen Wegen und mit verſchiedenen Mitteln 
k rumach ingen, den Zollverein zu ſprengen. Einige der ſüdli⸗ 
2 7 glauben ohne Zweifel mit der Kündigung der 
ltärcttäge auch den Zelloerein über den Haufen werfen zu 


rich zu Ahrweiler find zu Steuer ⸗ 
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Üönnen; Indere dagegen find der Anficht, daß fie durch Einfüh⸗ 
rung dechilizſyſtems Preußen zur a der 8 
vera werden. Genug, die Abſicht, Bayern und Württem⸗ 
berg außen Zollverein heraukzurelßen, liegt am Tage. Die 
Ei bayerifd« und würitembergiihen „Patrioten“, vulgo Ultramon⸗ 
lanen, en nichts heißer, als möglichſt ſcharf von dem pro⸗ 
teftant en Norden ſeparirt zu fein, und die demokratifchen Heiß⸗ 
ſporneser ſodenannten „Volkspartei“ gehen in ihrem Haſſe ge⸗ 
gen n preußischen Militarismus fo weit, daß fie, um ihre 
— ertreien e zu erreichen, jedes — auch das unlauterſte — 
Bü oniß eingebe n und zu den gewagteſten Mitteln greifen. 
„Wenn man einem münchener Korreſpondenten der „Augsb. 
Se tg.“ glauben darf, jo iſt es die Abſicht der bayeriſchen 
p neparteien, bis zum Jahre 1877 die Staatsfinanzen 
an nͤglichſt günſtigen Zuſtand zu verſetzen, theils durch 
cer Peck sd ak. Mütter budget heile durch Erhöhung 
So gerüſtet, meinen fie das 1877 ruhig erwärken zu konnen, 


und ſind entſchloſſen, keinen neuen Zollvereinsvertrag mit Nord⸗ 
deutſchland wieder einzugehen, außer unter der Bedingung der 
Wiederherſtellung des alten Liberum veto jedes Einzelſtaates 
und Wiederbeſeitigung des Zollparlaments, alſo auf der alten 
unorganiſchen und ungeſunden Baſis, die ſchon lange vor 1866 
als unhaltbar und einer Umgeſtaltung dringend bedürftig von 
allen Sachkundigen und wirklich Betheiligten anerkannt war. 
Ganz ähnlich, wie in Bayern, operiren in Württemberg die jetzi⸗ 
gen Oppoſitionsleute gegen die Fortdauer des Zollvereins, nur 
iſt hier das Miſchungsverhältniß der aus Großdeutſchen und 
Demokraten beſtehenden Oppoſitionskoalition etwas anders. 

In Bayern, wie in Württemberg, haben die Antizollver⸗ 
einsmänner ſich bereits nach neuen Zollalliirten umgeſehen, die 
fie ihrem Publikum warm und dringend empfehlen. Wie ſüd⸗ 
deutſche Blätter, z. B. der „Schwäb. Merk.“ melden, hat man 
ſeinen Blick vornehmlich auf Oeſterreich, auf die Schweiz 
und, möglicher Weiſe, auch auf Baden gerichtet. Das mögliche 
oder ſogar wahrſcheinliche Ausſcheiden Giskras aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſterium hat für die Antizollvereinsagitatoren 
nichts Abſchreckendes, es lockt vielmehr die Ultramontanen und 
Großdeutſchen in Bayern und Württemberg in erhöhtem Maße, 
mit Oeſterreich eine Zolleinigung anzuſtreben, der dann vielleicht 
auch eine politiſche folgen dürfte. So ſchattenhaft nun dieſe 
Idee auch vielen nüchternen Politikern erſcheinen mag, und zwar 
mit Recht, wie wir gern zugeſtehen, jo wird die Exiſtenz der⸗ 
jelben doch durch das, was ſüddeutſche Zeitungen vor wenigen 
Tagen über das unter dem neuen bayeriſchen Miniſterium zu 
realiſirende Programm der bayeriſchen „Patrioten“ mittheilten, 
vollkommen beſtätigt, man hat folglich damit zu rechnen. Wir 
wollen hier die politi ſchen Tendenzen, welche dem genannten 
Zollvereinsprojekt zum Grunde liegen, ganz bei Seite laſſen und 
nur mit wenigen Worten darauf aufmerkſam machen, wie die 
merkantilen Tendenzen dieſes Projektes nach unſerer Anſicht 
ganz auf Sand gebaut und ohne realen Werth find. 

Wiſſen etwa die bayeriſchen Ultramontanen und die würt⸗ 
tembergiſchen Großdeutſchen, was Ungarn, was die übrigen nach 
Autonomie ringenden ſlaviſchen Staaten und Stämme zu einer 
ſolchen Anlehnung Oeſterreichs an deutſche Staaten, oder umge⸗ 
kehrt, ſagen würden? Iſt es überhaupt politiſch klug, an das 
Eingehen einer ſolchen Intereſſenſolidarität mit Oeſterreich in 
einem Augenblicke zu denken, wo die äußerſte Zerklüftung des 
Geſammtſtaates die dortigen Staatslenker ſelbſt im Ungewiſſen 
läßt, welche Geſtalt das erſchütterte Kaiſerreich eines ſchönen 

orgens haben wird? Darf man die öſterreichiſche Finanz⸗ 
und Pagiergeldwirthſchaft und das Tabaksmonopol als ein ſo 
geringes Hinderniß einer Zolleinigung anſehen, um auch 
nach Ueberwindung deſſelben nur das Vergnügen zu haben, 
Oeſterreich feine Laſten tragen zu helfen? Oder tft für den 
Handel Süddeutſchlands nach der Levante und Oſtaſien durch 
den Suezkanal, den man in die Wagſchale wirft, abſolut ein 
Zollverein mit Oeſterreich nothwendig gemacht, nachdem bereits 
die Eiſenbahn über den Brenner nach Venedig und Trieſt und 
die italieniſche Eiſenbahn nach Brindiſi dieſe Verbindung auf 


ae Sener Kontroleure Hen hen zu Trier und Oübigk zu Düren, ſich reiflich überlegen, bevor fie den alten Zollverein aufzuheben 


ragt vler⸗ 
K 
„Auslandes an. 


Können Bayern und Württemberg den Norden von Deutſchland f 
jo gar leicht entbehren? Und ſchließlich, können Bayern und 
Württemberg ſo recht viel am Kriegsbudget ſparen, wenn fie 
ſich von Norddeutſchland loslöſen und mit demſelben auf einen 
geſpannten Fuß ſtellen? Dieſe und andere Fragen ſollten die 
bayeriſchen Ultramontanen und würteembergiſchen Groüdeutſchen 


fi) beſtreben, um einen neuen von jet: vroblematiſcher Natur 
zu gründen. 


Was nun die Bildung einer Zollvereinsgruppe mit 
der Schweiz anbetrifft, ſo hat — unſeres Wiſſens — auf 
dem ganzen europäiſchen Kontinente die Schweiz wohl die nie⸗ | 
drigften Zölle; ein kleiner Schritt, — und die Schweiz hat faft | 
denſelben Freihandelsſtandpunkt wie England. Die Eingangs⸗ 
zölle des jetzigen Zollvereins find aber nahezu durchweg um 
hundert und mehr Prozente höher, als die Schweiz ſie bietet, 
und viele ſüddeutſche Fabrſkanten halten ſich durch dieſe höhern 
Eingangszölle noch immer nicht für hinreichend geſchützt. Seit 
wann ſind außerdem Bayern und Württemberg darauf und 
daran, Freihandelsſtaaten ſu werden? Dieſe und ähnliche Be⸗ 
trachtungen laſſen uns nun den Plan einer Zolleinigung von 
Bayern und Württemberg mit der Schweiz nicht weniger wie 
ein Kartenhaus oder eine Seifenblaſe erſcheinen, als die Zoll⸗ 
einigung mit Oeſterreich. 

Hinſichtlich der Vereinigung von Baden mit Württemberg 
und Bayern, um einen Zollverein zu gründen, lohnt es wohl 
kaum der Mühe, noch ein Wort zu verlieren; denn Baden wird 
ſich ſchwerlich für das in Rede ſtehende Projekt begeiſtern, ſchon 
aus dem einfachen Grunde, weil ihm durch den, doch nun ein⸗ 
mal nicht abzuändernden, Lauf des Rheines feine merkantile 
Richtung unvermeidlich nach dem Gebiete des Nordbundes und 
nach der Nordſee angewieſen iſt, 

Unter ſolchen Umſtänden hat es denn mit dem Zuſtande⸗ 
kommen eines ſüddeutſchen Zollvereins wohl nicht viel zu jagen; 
bis zum Jahre 1877, wo die heitebenden Jollnereinsverträge 


ablaufen, fließt noch viel WW n die Near | 
hinunter, und hoffentlich tagt dann ſowoh! lachen, wie in 
Stultgart. eine. Molkanertretuncgs Namen. 


beſteht, welche begreifen, wie daß materielle und geiſtige Gedeihen 
von Bayern und Wärttemberg von dem Geſammtwohle Deutſch⸗ 
lands nicht gut zu trennen iſt, wie man eine dauernde und 
ſegenbringende Freiheit anders ſuchen muß, als im Bunde mit 
ultramontanen Römlingen und unter der Führung von eitlen, 
ſelbſtſüchtigen Demagogen. Hoffentlich haben wir aber auch 
dann in Preußen eine wahrhaft liberale und konſtitutionelle 
Regierung, welche anſg die parlamentariſchen Körperſchaften 
mit ſauer gewordenen Geſetzentwürfen zu ermüden, endlich die 
langerſehnten Reforikken ſchafft. 


Deutſchla nud. 
G Berlin, 30. März. Vor Kurzem ſchrieb ich Ihnen, 
daß das große Charge Avancement in der Armee, welches ſonſt 
am Geburtstage des Königs zu erfolgen pflegt, bis zum 
3. Auguſt, dem 100 jährigen Geburtstage Friedrich Wilhelms III., 
verſchoben worden ſei. Wie die „Prov. Korr.“ heute mittheilt, 
wird dieſer Tag zugleich durch die Enthüllung des für dieſen 
König im hieſigen Luſtgarten errichteten Monuments gefeiert 
werden. Ganz vollendet wird jedoch das Denkmal bis zu dem 
Termine nicht fein. Die Hauptſtatue ift zwar fertig, doch fehlen 
noch andere Beſtandtheile des Monuments, namentlich von den 
Figuren, die am Fuße angebracht werden ſollen. Es wird daher 
ar anderem Wege eine vorläufige Darftellung der noch unvoll⸗ 
kommenen Theile erfolgen müſſen. — Da der König ohne 
Zweifel der feierlichen Enthüllung des Denkmals beiwohnen 
wird, ſo dürfte dadurch auf die Sommerreiſen deſſelben Einfluß 
geübt werden. Was dieſe betrifft, ſo iſt von einem Beſuche 
Karlsbads in dieſem Jahre nicht die Rede, dagegen wird als 
feſtſtehend betrachtet, daß der König wiederum eine Kur in 
Ems gebrauchen wird. Die weiteren Reiſepläne werden von 


Manöver getroffen werden, denen der König nach ſeiner Ger 
wohnheit beizuwohnen beabſichtigt. — Die Bill zur Wiederher⸗ 


ſtellung des Friedens in Irland, die namentlich in ihren auf 


die Preſſe bezüglichen drakoniſchen Artikeln denen, welche England 
immer als Muſterſtaat freiheitlicher Zuſtände darſtellen, zum 
Studium zu empfehlen iſt, iſt im Unterhauſe im Komite durch- 
berathen worden, ohne weſentliche Aenderungen erfahren zu haben. 
Ihre Annahme im Plenum iſt daher wohl geſichert. Jene Re⸗ 
preſſiv⸗Maßregeln gegen die Preſſe, denen in Deutſchland 


den Dispositionen abhängig fein, welche über die diesjährigen 


ter über das bevorſtehende Ende der Regierung des Fürſten 


es heißt, daß dieſes Ereigniß (das Ende des rumäniſchen Staa⸗ 
tes) bereits als unabwendbar ins Ange gefaßt werde. — 


nirgend Aehnliches an die Seite zu ſtellen iſt, erfuhren aller- 
dings Einwürfe, Gladftone äußerte ſich aber dabei in einer 
Weiſe, die ſehr bezeichnend iſt. Er ſagte, die bis jetzt geltenden 
Geſetze ermächtigten die Regierung allerdings, die Aufreizung zu 
hochverrätheriſchen Handlungen zu beſtrafen, es komme jetzt 
aber darauf an, ſolche Verſuche der Preſſe zu ahnden, die „das 
Volk in hochverrätheriſche Gemüthsverfaſſung (treasonable 
attitude of mind) zu verſetzen geeignet wären.“ Was würde 
wohl unſer Landtag oder Reichstag dazu ſagen, wenn ein Mi⸗ 
niſter ihnen ein Geſetz mit ſolchen Abſichten empfehlen wollte! 
Das einzige Zugeſtändniß, welches die Regierung gemacht hat, 
iſt, daß die angedrohten Maßregeln erſt nach einer vorgängigen 


ebenio nahem und nicht minder geſichertem Wege vermitteln? (blos einer) Verwarnung eintreten ſollen. — Der neue öſterrei⸗ 
* 


eſpaltene Zelle oder 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeh aa Bene 
alinißmaßlg böße 


teren Raum, Neklamen vi 

find an die Expedition zu richten und werden fir 

die an demfelben Tage erſcheinende Nummer enn 
bis 10 Uhr Vormlttags anger emmen. 


den c. 57 | 


chiſche Hofrath Klaczko hat (dies ſcheint der erte ere 
Auftrag für ihn zu fein) die Werlung erhalten, eine ere che 
Broſchüre zu ſchreiben, die der Form nach eine Wide 
Fadiejeffſchen Flugſchrift iſt. 

O Berlin, 30. März. Ich theilte Ihnen ich 
daß im Miniſterium des Innern eine Denkſchn 
Noth ſtand in Oſtpreußen ausgearbeitet wo: 
welchem Behuf iſt nicht recht erfichtlich, Nan dat ch 
wollen, daß dieſe Ausarbeitung für die qußeror den 
des Landtags im Zuſammenhaug mit Haanzlellen 8 
beſtimmt ſei, indeſſen vermöͤchte ich wenigſtens die e ge! 
zu verbürgen. Daß die Thatſache ſelbſt richtig, been 
kein Widerſpruch entgegengeſtellt worden iſt, obwohl | 
biefigen Blättern, wie üblich ohne Quellenangabe eau 
worden iſt. Eine andere Ausarbeituns welche, wie en 
richteten parlamentariſchen Kreiſen winter, kürze wen Die 
Regierung vorgenommen worden t, At Ihrem we mob eure 
ſichtiger und verſtänd licher. Sie beitifft eine genane Cl 
lung und Erhebung ſämmtlicher auf die letzten Wahlen bezüg⸗ 
lichen Verhältniſſe, die damals eingetretenen Veränderungen, die 
Klaſſifizirung der Parteien, die Stärke derſelben, die beſonderen 
Umftände, unter denen die Wahlreſultate erfolgt find u. . w. 
und fie iſt offenbar beitinunt, Anhaltepunkte für das Verfahren 
der landräthlichen und jonftigen Behörden zu liefern reſp Ma 
terial für die denſelben zu ertheilenden Anweiſungen und die 
allgemeine Beurtheilung zu geben. Obgleich ſeit 1867 viele 
Veränderungen eingetreten ſind und Schlußfolgerungen aus den 
damaligen Verhältniſſen nicht ohne Weiteres maßgebend ſein 
können, fo iſt doch der Vortheil einer jolden mit umfaſſender 
Kenntniß des einſchlägigen Materials entworfenen Denkſchrift 
nicht gen; gerive anzuſchlagen. Die Agitation der Konſervati⸗ 
ven gewinnt dadurch einen Vorſprung, der nur durch eine un⸗ 
ermüdliche Thätigkeit namentlich der Vertrauensmänner 425 25 
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Karl von Rumänien gelangen. Daß der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern bei ſeiner jüngſten Anweſenheit hier ſowohl mit den lei⸗ 
tenden Staatsmännern, als mit dem König konferirte, iſt bei 
ſeiner Stellung am Hofe faſt ſelbſtverſtändlich, und auch, daß 
das Schickſal des rumäniſchen Staates namentlich in Bezug auf 
das Verhalten Frankreichs und Rußlands dabei ins Auge gefaßt 
wurde, iſt leicht erklärlich. Jedenfalls übertrieben iſt aber, wenn 


Die 
Magiſtrats vorlage in Betreff der Bildung der 3 Wähler⸗ 
klaſſen ſcheint nicht ganz richtig aufgefaßt worden zu fein. Es 
handelt ſich darum, an Stelle der Einſchätzung nach den Grund⸗ 
ſätzen der Klaſſenſteuer, welche bisher für die ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger üblich war, die nicht zur Einkommenſteuer herangezogen 
werden, den Maßſtab des Einkommens zu ſetzen. Die Städte⸗ 
Ordnung läßt für die mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
die Wahl zwiſchen beiden Einſchätzungsformen frei, und nachdem 
die Gemeinde⸗Einkommenſteuer zu Stande gekommen, ſcheint es 
dem Magiſtrat räthlich, die bisherige Form der Einſchätzung, die 
manche Nachtheile im Gefolge hatte, zu verlaſſen und auf das 
Einkommen allein zurückzugreifen. Offenbar bildet daßſelbe 
auch einen weit gerechteren Maßſtab für die Vertheilung des 
Wahlrechts. 

O Berlin, 30. März. (Sachſens Anträge bei 
dem Vundesrathe. Eiſenbahnbetriebsreglement. 
Strafgeſetzbuch. Soiree.] An den Bundesrath find von 
Seiten des Königreichs Sachſen zwei Anträge gerichtet worden, 
welche ſich auf den ärztlichen Stand beziehen. Einer dieſer An⸗ 
träge weiſt auf die Strafen hin, welche die Gewerbeordnung 
für die betrügliche Anmaßung der ärztlichen Qualifikation auf⸗ 
führt, während andererſeits ein Mediziner dort den Doktortitel 
erwerben und ſo ſtraflos bleiben könne, wenn er ſich als Doktor 
der Medizin gerire, ohne praktiſcher Arzt zu ſein. Um nun den 
Inkonvenienzen, welche aus dieſem Konflikt zwiſchen der vulgä⸗ 
ren Bedeutung des mediziniſchen Doktortitels und den Beſti 
mungen der Gewerbeordnung entſpringen würden, thunlichſt z 
beſchränken, wünſcht Sachſen, daß die mediziniſchen Fakultäten 
bei den norddeutſchen Univerfitäten in Zukunft die Doktorpro⸗ 
motion von Angehörigen des Bundes niemals vor Ablegung der 
Approbationsprüfung vornehmen möchten. Es wird dem Bun⸗ 
desrathe anheim gegeben, nach dieſer Richtung hin eine Neger 
lung von Bundeswegen eintreten zu laſſen, oder darüber eine 
Vereinigung unter denjenigen Bundesſtaaten herbeizuführen, 
welche Univerſitäten haben. — Der zweite Antrag bezieht ſich 
auf die Beſtehung der naturwiſſenſchaftlichen Prüfung der Aerzte, 
in Bezug auf welche bisher an den Univerſitäten der nordd. 
Staaten ſehr verſchiedenartige Einrichtungen beſtanden. Es 
wird in der kurzen Motivirung des Antrages u. A. darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein Erlaß des preuß. Miniſterium für Unterricht 
und Medizinal⸗Angelegenheiten vom Oktober v. J. auf eine 
bei den Staatsprüfungen häufig hervorgetretene große Un 
kenntniß vieler Kandidaten in den mediziniſchen a 
wiſſenſchaften, namentlich in der Botanik, zu 


’ 


ſtattet. Die k. ſächſiſche Regierung ift der Anſicht, daß über das 
tentamen physicum, d. h. für die beſtehende Prüfung über Na: 
turwiſſenſchaften ſpeziellere Vorſchriften von Bundeswegen ertheilt 
und dabei namentlich berückſichtigt würde, daß die Aſpiranten 
bei dieſer Prüfung auch in den beſchreibenden Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und zwar in der Botanik jedesmal, in der Zoologie und 
und Mineralogie aber vielleicht abwechſelnd durch wirkliche 
Fachmänner examinirt werden. Es ſoll dadurch erreicht werden, 
daß einerſeits die beſchreibenden Naturwiſſenſchaften nicht allzuſehr 
vernachläſſigt und andererſeits bei allen Prüfungsbehörden der 
Aerzte im Nordd. Bunde gleich hohe Anforderungen geſtellt 
würden. — In der letzten Sitzung des Bundesrathes iſt, wie 
zemeldet, auch ein für alle Ei, ahnen im Nordbunde gültiges 

ꝛtriebsreglement vorgelegt werden. Das ſehr umfaſſende Re⸗ 

nent iſt aus den vom deutjgen Eiſenbahnverein auf Grund 

Jandelsgeſetzbuches vom 1. März 1865 hervorgegangen, jedoch 

zſofern Aenderungen getroffen, als dies durch den Zweck, 
mmten Verkehr auf den norddeutſchen Bahnen einheitlich zu 
bedingt oder durch die Rückſicht auf berechtigte Wünſche 
ſikums, namentlich bezüglich der Lieferfriſten und der 
t veranlaßt oder endlich durch die auf den preußiſchen 
nen gemachten Erfahrungen als zweckmäßig erprobt 
auf den deutſchen Vereinsbahnen feſtgeſtellten Fracht- 
lare ſind beibehalten worden um eine Störung in 
ſrobeziehungen mit den nicht im Nordd. Bunde belegenen 
men zu vermeiden. Die Eiſenbahnverwaltungen ſollen vers 
erden, die Anwendung des Reglements auch für Transporte, 
über das Bundesgebiet hinaus erſtrecken, zu erſtreben 
zies erreichbar iſt. Das Betrlebsreglement zerfällt in 2 
Abſchnitte: Beförderung von Perſonen, Reiſegepäch Lei⸗ 
sahrzeugen und lebenden Thieren in 45 Paragraphen und 
rderung von Gütern in 26 Paragraphen mit ſehr vielen 
und genauen Dekailbeſteuerungen des Publikatonstermins vorbe⸗ 
halten. Jede Eiſenbahnverwaltung hat Exemplare des Betriebs⸗ 
reglements für das Publikum bereit zu halten und demſelben 
gegen Erſtattung der Koſten zu überlaſſen. Abänderungen ſind 
zuläſſig, müſſen aber durch das Bundesgeſetzblatt und auch von 
den Eiſenbahnverwaltungen in je einem am Siße derſelben er» 
ſcheinenden öffentlichen Blatte gültig publizirt werden. — Bei 
der demnächſt beginnenden Berathung des noch erübrigenden 
Theiles des Strafgeſetzbuches in 2. Leſung, worüber die Kom⸗ 
miſſion berichtet, beabſichtigt die Foitſchriktspartei Anträge über 
die Preßvergehen und die Verjährungsfriſten derſelben einzubrin⸗ 
gen. Der kaiſerl. franzöſiſche Botſchafter Graf Benedetti gab 
geſtern eine glänzende diplomatiſche Soiree, bei welcher von 
Mitgliedern der Botſchaft eine Blüette „Le postscriptum“ 
zur Aufführung gelangte. 

— Der „St.⸗ Anz.“ veröffentlicht 1) das Geſetz, betreffend die Einfüh⸗ 
rungebeſtimmungen zum Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuch für 
* Jadegebiet und die Einführung verſchiedener ſeerechtlicher Vorſchriften 
in da elbe, vom 9. März 1870; 2) das Geſetz, betreffend Abänderungen des 
3 Ariel Februar 1868 (Geſetz⸗Samml. S. 71 über die Aufnahme 
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on 40 Millionen Tholern zu Bedürfnifien ber Gifenbahn- 
RR ER De abi 1605 Kförtzeriſchen Deittel, vom 
77%; 4) den Allerhöchſten Erlaß vom 19. Februar 1870, betief⸗ 
e hung der fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Heiligen⸗ 
Beil, e Srgltrungdbezirk Königsberg, für den Bau und die Unterhaltung 
einer Zweigchauſſee von Rehfeld nach Deutſch⸗Thierau, welche bei Rehfeld 
Fr * * unternommene Chauſſee von Heiligenbeil nach Lichtenfeld 
— Die heutige „Prov.⸗Korreſp.“ beſpricht den bevorſtehenden 
Ablauf der Land tagsperiode. Das Mandat des Abgeord⸗ 
netenhauſes, bemerkt ſie, läuft bis zum 15. November 1870. 
Je wichtiger die Aufgaben des Landtags auch in der nächſten 
ordentlichen Seſſion ſein werden, deſto mehr wird ſich die Noth⸗ 
wendigkeit geltend machen, die Möglichkeit einer zeitigen Einbe⸗ 
rufung deſſelben ſicher zu ſtellen. Zu ſolchem Zweck werde ſich 
die Regierung vorausſichtlich veranlaßt ſehen, zur Aufloͤſ ung 
des Abgeordnetenhauſes einige Zeit vor dem Ablauf 
der Legislaturperiode zu ſchreiten. 

— Der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes hat in 
ſeiner Sitzung vom 26. d. M. aus den Mitgliedern ſeines Aus⸗ 
ſchuſſes für Rechnungsweſen zu Mitgliedern der Bundes ; 
Schuldenkommiſſion für die Seſſion von 1870 ge⸗ 
wählt: den k. ſächſiſchen Geh. Suftizratb Klemm und den 

erzogl. braunſchweigiſchen Geheimrath v. Liebe. Als Vor⸗ 

ender des Ausſchuſſes für Rechnungsweſen iſt der k. preußiſche 
irkl. Geh. Ober⸗Finanzrath und Minifterialdireltor Guenther 
Mitglied der Bundes⸗Schuldenkommiſſion. 
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— Der König von Sachen und noch ein anderer Bundes⸗ 
fürſt, in deſſen Lande die Todesſtrafe abgeſchafft iſt, ſollen 
nach der „Poſt“ an den Kinig von Preußen eigenhändige 
Schreiben gerichtet 7 — in denen fie für das Majoritätsvotum 
des Reichstages plaidiren. 

— Die Angelegenheit des Krankenhauſes Bethanien, 
welches bekanntlich von dem veiſtorbenen Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. gegründet iſt, ſoll, wie offiziös geſchrieben wird, dahin 
geregelt werden, daß daſſelbe zu ſeiner urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung, eine Muſter⸗Krankenhälanſtalt zu ſein, zurückgeführt 
wird. In dieſem Sinne werden die jetzt in dieſer Sache ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen geführt. i \ 

— Wie aus Ful da gemeldet wird, hat die Regierung 
die beabſichtigte Hauskollekte für den Stiftungsfonds einer da⸗ 
ſelbſt zu errichtenden katholiſchen Univerſität nicht geſtattet. 
Zur Affaire mit dem Musketier Link, der 
bekanntlich wegen ſchlechter Bchandlung ſich das Leben genom⸗ 
men hat, wird der „Rh Zig“ aus Hamm geſchrieben: Unſer 
Bürgermeiſter hat — nach der Beſchlagnahme der tiefe Angele⸗ 
genheit beſprechenden Nummer des Tageblatts zu urtheilen — 
den guten Willen gehabt, dielen eklatanten Fall zur gerichtlichen 
Entſcheidung, alſo zur öffentlichen Verhandlung bringen zu 
wollen, allein die k. Staattanwaltihaft hob die Beſchlagnahme 
wieder auf, und ſomit werden wir wohl von dem Verlauf der 
durch das Militär angeordneten Unterſuchung wenig erfahren. 

— Eine Neubildung der Landesgrenze iſt, wie man der 
„Köln. Zig ſchreibt, zur Begegnung der zahlreichen Uebelſtände, welche 
durch den unregelmäßigen Lauf und die Ueberſchwemmungen des theilmetfe 
die Grenze zwiſchen dem Kreiſe Beuthen, im preußiſchen Regierungsdezitk 
Oppeln und dem Kreiſe Olkuſz, im Königreih Polen, bildenden Brynica- 
Fluſſes hervorgerufen worden, an einer näher bezeichneten Stelle erfolgt. 
Preußiſcherſeits ward alles, öftlid von dem neuen Grenzkanale, zwiſchen 
dieſem und der bisherigen Grenze belegene Terrain an das Königreich Po⸗ 
len und polniſcherſeits alles weſtlich von dem zeuen Kanal, zwiſchen dieſem 
und der alten Grenze gelegene Terrain an das Königreich Preußen, „je 
mit allen Souveränetätd- und Regalltätsrechten darüber“ abgetreten. Hi⸗ 
ſtoriſch iſt zu bemerken, daß zwiſchen den Eigenthümern des zum Austauſche 
gekommenen Areals anderweit Auseinandetſetzungen ſtattgefunden haben, 
wonach alles Terrain öſtlich des neuen Kanals nur in den Beſitz polniſcher 
und alles Terrain weſtlich deſſelben nur in den Beſitz preußiſcher Unter⸗ 
thanen gelangt iſt. 

— Die Ernennung des Herrn Theodor v. Bunſen zum Geſchäftsträ⸗ 
ger und General⸗Konſul für Norddeutſchland in Peru iſt erfolgt. Herr 
v. Bunſen hat ſich zunächſt nach Hamburg begeben. 

Schwerin, 30. März. (Tel.) Der am 18. März zu Ber⸗ 
lin zwiſchen Mecklenburg und Belgien abgeſchloſſene Vertrag 
wegen Ablöſung des ea enthält 4 Artikel. 

Der erſte Artikel ſtellt den Beitritt Meckenburgs zum Hauptvertrage 
von 1863 feſt. Art. 2 ſichert Meckenburg alle den Zollverein zugeſtandenen 
Begünſtigungen. Nach Art. 3 verpflichtet ſich Mecklenburg zur Bezahlung 
von 40 Jahreszahlungen à 28,000 Frks. (nicht wie bisher gemeldet worden, 
zur Bezahlung von 1,036,320 Frke.). Art. 4 beſtimmt, daß die Ratifikation 
ſogleich nach Zuſtimmung der Landſtände 5575 ſoll. 

Karlsruhe, 30. Marz. (Tel.) Die erſte Kammer geneh- 
migte einftimmig, faſt ganz entſprechend der Faſſung des Abge · 
ordnetenhauſes, die F. Funzgeſetze pro 1870— 71, ſowie das Mi⸗ 
litärſtrakssſerpuch nebil CEinfühesnsen ol Ar" piguiifikte Atittel 
des „Staatsanzeigers“ lautet wörtlich: 

„Schon bei der Entwerfung des Hauptfinanzetats hatte dle Regierung 
die großen Schwierigkeiten mohl erkannt, welchen eine beträchtliche Steuer- 
erhöhung, insbeſondere für die von dem Kriegsminiſter als unerläßlich er⸗ 
klarten Anforderungen für das Kriegsdepartement begegnen mußten. Nach 
dem Zuſammentrütt der Stände, nach der Einbripgung des Antrages der 
45 Abgeordneten und nach der Stellung der Zinanzkommiſſton zu dieſem 
Antrage war ein Zwelfel nicht mehr möglich: Sämmtliche Miniſter erkannten 
die Unthunlichkeit, auf den geſtellten Anforderungen zu beharren. Die Er⸗ 
klärung des Kriegsminiſters, daß er dleſen ermäßigten Etat nicht zu ver- 
treten vermöge, veranlaßte das Geſammtminiſterlum, ſeine Entlaſſung an⸗ 
zubieten. Der König entſchied, den Wünfhen des Landes Rechnung zu 
tragen durch eine erneute Prüfung des Finanzetats behufs Erzielung mög⸗ 
lichſter Erſparniſſe, insbeſondere im Kriegsetat, ſowelt ſolche mit der Ec. 
haltung der Kriegstüchtigkeit des Heeres vereinbar feien. Ein dahin zie⸗ 
lender Plan iſt in der Ausarbeitung begriffen. Die Beſtandtheile defielben 
find die Beſchränkung des Jormatlonsſtandes der Linie, wodurch zugleich 
der Bedarf an Rekruten vermindert wird, ſowie die Beflfegung der Brä- 
ſenzzeit auf das niedrigſte zuläſſige Maß. Eine Aenderung des Kriegs⸗ 
dlenſtgeſetzes in Abſicht auf die deſchränkte Wiedereinführung der Stell ver⸗ 
tretung zum Zwecke der Gewinnung eines tüchtigen Unteroffizterſtandes iſt 
in Erwägung gezogen. Weſentliche Erleichterungen hinſichtlich der Kontrol⸗ 
vorſchriften fur die Reſerve und Landwehr auf Grund der gemachten Erfahrun- 
gen find vorbereitet. Den spe pr und Zielen allerdings, welche die bekannte 
Agitation gegen das Krtigödienftgejeg aufgeftellt hat und verfolgt, wird 
die neue Vorlage nicht entſprechend gefunden werden. Dieſe ſind aber auch 
keineswegs von Allen getheilt, welche eine Erleichterung im Milltärweſen, 
in finanzieller und volkswirthſchaftlicher Hinſicht geboten erachteten.“ Weiter 
heißt es: „Dieſe Erörterung, welcher die Regierung und die Kammer ent⸗ 
geg nſteht, wird auch die Politit der Regierung in der Deutſchen Frage 


umfaſſen. Es wird dann abzuwarten fein, ob bie gänzlich und nde 
Verdächtigungen der Art, daß Mahnungen der 19 — 
die württembergiſche ergangen oder daß das Miniſterſum Winken r- 
lin gefolgt fei, aufrecht erhalten werden. Dann wird die volle 
— hoffen fein über die Stellung derjenigen, welche Aenderungen den 
ilttäteinrichtungen verlangen.“ In Betreff der Verträge mi Pu⸗ 
ßen heißt es: Diefe Verträge will das Minifterium aufrichtig ud val 
gehalten wiſſen, und kein Zweifel fol darüber beſtehen, daß die zegung 
ebenfo entſchloſſen die Seldſtſtandigkeit Württembergs zu wahren 1 Wil⸗ 
lens iſt, den Aufreizungen zum Vertragsbruch und den Anfeindugı des 
durch den Frieden mit Preußen anerkannten Rechtszuſtandes innerhöhrer 
verfaſſungsmaßigen Stellung entgegenzutreten.“ 
München, 30. März (Tel.) Ju der heutigen dung 
berieth die Kammer über die außerordentlichen Militähcür 
a Ja der Debatte erklärte der Minifterpräfiden Ir 
ray: \ 


Der Zweck der innern MBolitit Bayerns ſei die Verſögnung, nt blos 
die Erzielung von Kompromiſſen, und die Beſeitigung unbegründerBe⸗ 
ſorgniſſe. Die Regierung ſei keine Part „Bezüglich de auern 
Politik iR uns ein enger Weg vorgeſchrle on de wi 
noch links uns weit entfernen dürfen. Wie wollen unfere fre Sbſt⸗ 
Rändigfeit unverſehrt erhalten.“ Graf Bray theilt nicht die Mi Mb: di 
Unhaltbarkeit der jetzigen Lage. Die Lage Sagan Je eine unanre 
Jede ernſte Drohung würde Komplikationen hervortufen 
die größte Macht nicht husſetzen werbe. De niſter verſr re 
ehrliche und loyale Politik. Es gebe keine geheimen Boy, 
deimen Verpflichtungen, keine Gehelm der Poluik Baum Ar 


wollen Deutſche, aber auch Bayern fein“ Die Werteiige ou 5 
der einzige Erſatz für den durch den g zerriſſenen Bund Ime 
offenfive Bedeutung, ſondern nur Zweck der Abwehr. ren 


Verbündeten daran gelegen fein muß, daß wir nicht wehrlo x) 
wir noch ein höheres und mächtigeres Intereſſe daran * 

Im weiteren Verlaufe der Generaldebatte, 1 e 
Kriegsminiſter Frhr. v. Prandb das Wort, um 
gegen die Herabſetzung der Präſenzzeit auszuſprecht d. 
niſter betonte, die bayerſche Armee müſſe an Stärk! 
Heeren Deutſchlands relativ gleichkommen, ein Syſtem eee 
wäre jetzt, wo die eingeführten Reformen kaum Fruhne tra⸗ 
gen hätten, die Desorganiſation der Armee; in der Elnſtrung 
des Milizſyſtems könne Byy angehen. 

Deherrei 9% 

Wien, 30. März. ( Im Abgeordnetenhauſe erlas 

der Präſident ein Schreiben des Ministers des Innern durch 


welches das Haus zur Vornahme der Delegatlonswahlemufges 


fordert wird. Seitens deſſelben Miniſters erfolgt ſodan die 
Vorlage des Geſetzentwurfs zur Ergänzung des Stagtsgend, 
ſetzes durch die Einführung direkter Raichsralhswahlen für d Fälle 
der Nicht annahme und Niederlegung der Reichsrathe man die. — 
Abg. Rechbauer und Genoſſen legen dem Haufe einen Gefepenwurf 
vor, durch welchen die Verfaſſung dahin abgeändert werden ſoll daß 
der Reichsrath, ſtatt wie bisher in Herren⸗ und Abgeordnetenhus, 
von nun an in Länderhaus und Volkshaus zerfallen würde. 8 
Länderhaus ſoll aus den Abgeordneten der einzelnen Landtage e⸗ 
ſtehen, das Volkshaus bagegeit durch unbedingt direkte Wahle. 
gebildet werden. Der Ant 12 hinreichend unterſtützt. 
Frankreich. 


Ay he der a 
wege Voxel dr Pikfkoter wude, ner mile 
Ollivier das Projekt zum neuen Senatsbeſchluſſe ſo wie das 
ue vor, welches demſelben vorangeht. Der Seuatsbeſchluß 
autet: 

Art. 1. Der Senat theilt die geſetzgebende Gewalt mit dem Kaiſer 
und dem geſetzgebenden Körper. Er hat die Initiative zu den Geſetzen. 
Indeß muß jedes Steuergeſetz vork von dem geſetzgedenden Körper volirt 
werden. Art. 2. Die Zahl der Senatoren kam dis zu zwei Dritteln der 
Mitglieder des geſezgebenden Körpers, die Senatoren von Rechtswegen nicht 
mit einbegriffen, vermehrt werden. Der Kaifer kann nicht mehr als 20 
Senatoren ernennen. Art. 3. Die konſtituirende Gewalt, welche die Art. 
31 und 32 der Verfaſſung vom 14. Januar 1852 dem Senate zuſchreiben, 
hört auf zu beſtehen. Ark. 4 ie dem gegenwärtigen Senatsbeſchluſſe an⸗ 
gebängten Die poſitionen, welche aus den Plesbisſiten vom 14. bis 21. Dr,. 
1851 und vom 21. bis 22. Nov. 1852 beſtehen oder daraus entipringen, 
bilden die Verfaſſung des Kaiſerreiche. Art. 5. Die Verfaſſung kann mur 


vom Volke auf Antrag des Kaifers abgeändert werden. Art. 6. Ee nd 


abgeſchafſt, der 5 2 des Art. 25, fo wie die Art. 19, 26, 27, 28, 2% % 
31, 32, 33, 35, 40, 41, 52 und 57 der Verfaſſung, wie auch alle der ae. 
genwärtigen Senatsbeſchluſſe entaegenlautenden Sefegesbeflimmungen, Die 
ohne Nachtheil find für die Abſchaffung, welche aus dem Piesbiszit vom 21. 
und 22. Nov. 1852, ſowie aus den ſeitdem erlaſſenen Senatsbeſchlüſſen, na- 
mentlich dem vom 3. Sept. 1869, entſpringt. Art. 7. Die Dispofitionen 
der Konſtitution vom 14. Jan. 1852 und jene der Senatsbeſchlüſſe fett jener 
ae 71 nicht im Anhange zum Art. 4 wiedergegeben find, verb! ben 
f en Hier folgt der Annex, welcher die Art. der neuen Ver- 

eſtern erließ der Unterſuchungsrichter Bernier wieder über 
30 Verhaftsbefehle gegen ſolche, welche in das Komplott vers 
wickelt ſein ſollen. Mehrere derſelben können aber nicht ausge⸗ 


Theater. 
Mit einigem Zagen ſahen wir der Aufführung des Shake⸗ 
ſpeareſchen „König Heinrich IV.“ entgegen, in welchem Hr. 
Ferdinand Deſſoir mit ſeiner letzten, aber nicht ſchlechteſten 
Leiſtung, der Da ſtellung des „Sir John Fallſtaff“, von dem 
pojener Publikum zu ſcheiden gedachte. Mit einem gewiſſen 
Zagen, weil uns der „Fallſtaff“ Dörings noch lebendig im Ge⸗ 
dächtniß war und das „unſterbliche Behagen“, welches dieſe 
Rolle des groß n berliner Mimen Jedem in die Seele zu wer⸗ 
en geeignet iſt. Wird Deſſoir eine Kopie des Döringſchen 
Aftaff“ geben? Wird er gut daran thun, wenn er die un⸗ 
lreffliche Leiſtung Dörings ignorirt, und mit einer ſelbſtſtän⸗ 
hen neuen Auffaſſung zu jenem in eine ſchwerlich glückliche 
konkurrenz tritt? Oder iſt es unkünſtleriſch, ein Bild, das nun 
inmal als vollendet, als muſtergiltig angeſehen wird, jo getreu 
u kopiren, daß man es vom Original nicht unterſcheiden kann 
denn daß Deſſoir, wenn er als Kopiſt auftrat, das Mögliche 
eiſten konnte, wußten wir)? Unſere Erwartung war ſonach 
ine Reihe von Fragezeichen, auf welche eine klare und beſtimmte 
intwort zu geben Hr. Deſſoir nicht unterlaſſen hat. 


Seine Leiſtung war in der That eine ausgezeichnete Kopie 
doͤrings, aber innerhalb der durch das Vorbild geſetzten Schran⸗ 
doch ſo frei und unabhängig, in einzelnen, wir möchten 
igen, lokalen Nüancen ſo ſicher (wir erinnern an die Nach» 
hmung des Hrn. Mayer (König Heinrich IV.) in Stimme, 
Dialekt, Haltung, welche der improviſirten Dialogſzene zwiſchen 
Heinz und dem den König vorſtellenden Sir John cinen 
Reiz gab), ſeine ſelbſtſtändigen Zuthaten waren ſo 
Richtung des Döringſchen Humors weitergearbei⸗ 


5 tet, daß eine einheitliche Wirkung auf das zahlreiche Publikum 


gar nicht ausbleiben konnte. 

Fallſtaff giebt in der 4. Szene des 2. Aufzuges die In⸗ 
gredienzien ſeines Weſens ſelber getreulich an; nach dieſer Stelle 
haben ſeine Darſteller ſich zu richten, wenn ſie dieſe großartigſte 
Schaumblaſe des Humors, welche die ganze Weltliteratur auf⸗ 
zuweiſen hat, mit Erfolg auf der Bühne wollen ſchillern laſſen. 


„Daß er alt iſt, Gott ſei es geklagt! ſeine weißen Haare be⸗ 
zeugen es; daß er aber ein Mädchenjäger iſt, das leugne 
ich ganz und gar. Wenn Sekt und Zucker Fehler find, dann 
ſtehe Gott dem Lafterhaften bei! Wenn alt und luſtig ſein 
eine Sünde iſt, dann iſt mancher alte Schankwirth, den ich 
kenne, verdammt. Wenn dick ſein Haß verdient, ſo müſſen 
Pharaos magere Kühe geliebt werden.“ In dieſen Worten iſt 
Fallſtaffs geſammtes Lebensprogramm fo klar und deutlich vorge⸗ 
zeichnet, daß ein denkender Künſtler eine richtige Auffaſſung gar 
nicht verfehlen kann. Verſetzt er überdies noch den Epikuräer 
in Fallſtaff mit dem feigen Bramarbas, der ſich lügneriſch, aber 
mit Laune fremder Thaten rühmt, an denen er keinen andern 
Theil hat, als daß er von ihnen den moͤglichſt größten Profit 
für ſeine unſterblichen Ehe und Trinkwerkzeuge zieht, jo ſteht die 
Figur fertig da, ſowie ſie Shakeſpeare gedacht und das luſtige 
Altengland belacht hat. 

Hr. Deſſoir hat in Maske, Haltung, Sprache und Mimik 
ſich nach den Vorſchriften des Dichters oder, wenn man will, 
ſeines Vorbildes Döring getreulich gerichtet. Von Anfang bis 
zu Ende als Schmarotzer, als Prahler, als Scheintodter neben 
Pereys Leiche, als Memme und als Spaßmacher war er eine 
pſychologiſch geſchloſſene, einheitliche, nach keiner Richtung hin ein 
Zuviel oder Zuwenig bietende Figur. Manchem wird vielleicht 


Manches outrirt und übertrieben erſchienen fein, aber Mebertreie 
bungen hatte Shakeſpeare beabſichtigt, well fie ſein Publikum, 
das engliſche Volk, fo verlangte. Es wäre thöricht, der Leiftun 
5 0 ar ee anzuheften, wei 
Ks ginell iſt. ne ſol ie ſt i f 
Höhe del Sriotnai. ſolche Kopie ſteht beinahe auf der 
Das Zuſammenſpiel ging munterer und beſſer, als wir 
unſern Bühnenkräften zugetraut hatten. Hr. Einicke gab den 
Prinz Heinz“ zwar noch immer etwas zu fteif und eckig; es 
fehlte im Ganzen die hohe Objektivität, die ſouveräne Sicherheit, 
mit der ſich dieſer Ausbund von einem luſtigen Prinzen den 
Ergötlichkeiten ſeines unſaubern Jugendlebens hingiebt, ohne daß 
ſein eigentliches Weſen von dieſen Dingen tiefer berührt wird. 
Dieſer Prinz muß nie vergeſſen laſſen, daß er die Höhen wie 
die Tiefen des Lebens gelaſſen und mit einer geiſtigen Emi⸗ 
nenz beherrſcht, der „die ganze phyſiſche und Willens energie 
eines engliſchen Vollblutmannes“ moderirend zur Seite fteht. 
Stellenweiſe erhob ſich aber Hr. Einicke zu dieſer Auffaſſung 
und dafür gebührt ihm Anerkennung. 
Beſſer gefiel uns der „Percy“ des Hrn. Giers; es war 
etwas von der edlen, hohen, aber in ihrer Wildheit ſoldatiſch 
beſchränkten Geſtalt in ſeiner Leiſtung; wenn nur nicht das 


Organ des Künſtlers mitunter ſtörend gewirkt hätte, wie beſon⸗“ 


ders in der Szene mit „Käthchen Percy“, welche von Fräul. 
Guinand dargeſtellt wurde. Sonſt ſind noch der „König 
Heinrich IV.“, welchen Hr. Mayer mit etwas zu geſchraubtem 
Pathos, und der „Poins“ des Hrn. Hamm erwähnenswerth. 
„Jedenfalls war dieſer Bühnenabend der anregendſte und 
geiſtig inhaltreichſte der ganzen Saiſon. —m. 
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führt werden, da fie gegen Männer, wie Mazzint, Felir Pyat 
und Blanqui gerichtet find, welche ſich nicht in Frankreich befin- 
den. Guſtar Flourens, der ſich bis vor Kurzem heimlich in Paris 
aufhielt, iſt jept in London. Ein Schreiben deſſelben lautet: 
ö London, 28, Panton Street, Haymarket, 23. März 1870. Lieber 
Freund! Die bonapartiftiiche Polizei vergeudet thatſächlich ihre Zeit. Ge 
ſtern ſtrolchte ein Herr vor dem Thore des Hotels umher, welches ich in die⸗ 
ſem Augenblicke hier in London bewohne. Er bot einem der Kellner des 
Hotels ein Glas Bier an und verſprach ihm eine monatliche Penſion von ſo 
und fo viel, wenn der junge Mann darauf eingehen wollte, ihm meine Briefe 
zu übergeben oder wenigſtens in die Adreſſe meiner Briefe ſehen zu laſſen. 
Ich bewache jetzt dieſen Herrn, eben ſo wie zwei andere, die mir geſtern 
Abend die Ehre erwieſen, mir nachzugehen. Ich habe fie weit fpasiren ge 
führt und fie dann am Strand verloren. Demjenigen, der fie mir aber wie. 
erfindet, varivreche ich eine anftänbige Belohnung. Und für fo etwas ver- 
eudet man das franzöfifche Geld, während die vom Schneider Paſcha aus 
Ereuzot vertriebenen Aebelte mit Weib und Kind Hungers ſterben! Das 
iſt die Weiſe, wie man ein Komplot ſchmieden will, ohne Zweifel nach der 
Art derjenigen von Bologne und Straßburg, während in ganz Frankreich nur 
ein großes Komplot beſteht, welches am hellen Tage vor der geſammten 
Nation geſchmiedet wird, nämlich das der öffentlichen Verachtung und Ent- 
rüstung Ihr Guſtav Flourens “ 
Paris, 30. März. (Tel.) Die geſtern verbreiteten Gerüchte 
über eine Unpählicteit des Kalſers find unbegründet. Der 
Kaiſer präſidirte heute einem Miniſterrathe. 
Ei a 1 ee 
Madrid, 29. März. (Tel.) Von amtlicher Seite wird 
die von Newyork aus verbreitete Nachricht über einen auf Kuba 


= Hattgefundenen Kampf für unrichtig erklärt. 


3 Kare 

Florenz, 26. März. Im Senate gelangte heute die In⸗ 
bepellation des Senators Conforti wegen der Ereigniſſe von 
Data und Piacenza zur Verhandlung. Conforti reſumirte 
kurz die bekannten Thallschen und kam dann auf die Ermor⸗ 
dug des Generals Gees fier in Ravenna zu ſprechen; derſelbe 

ei von einem Pallzeliaſpektor ermordet worden und ein anderer 
Polſzeibeamter hätte die Frechheit gehabt, zur Feier des Tages, 
u jagen, an demſelben Abend einen Ball zu veranſtalten. General 

Robiiant babe nad) Uebernahme der Präfektur für erforderlich erach⸗ 
berheitäwadyen durch Carabinieri aus der Stadt es⸗ 


tet, alle Sie 
Lortlten zu ſalſen. Wean auch die Unruhen in Pavia mit dem 
Morde Göcoffier's in keinem Zuſammenhang ftänden, fo wären 
dieselben doch cmwerlich ausgebrochen, wenn nicht die Auf⸗ 
rühret ſich dechmelchelt hätten, daß ähnliche Erhebungen 
gleichzeitig noch in vielen andern Städten ſtattfinden würden, 
und in Piacenza und Bologna ſei dieſe Hoffnung auch in Er⸗ 
ung gegangen. er ſchloß damit, daß er von der Re⸗ 
gierung weitere AuiMlärungen namentlich in Betreff deſſen, was 
e gegenüber der verdächtigen Haltung einzelner Unter⸗Offiziere 
zu e gedenke, erwarte. — Der Minifter des Innern Lanza 
ſagte: 
1 Die Regierung babe ein wachſames Auge auf die geheimen Umtriebe 
gerichtet; fie habe unterm 22. vom Präfekten von Genua telegraphiſche 
Auskunft daruber verlangt, ob ein gewiſſer Jemand (Mazzint ?) letzthin in 
Senua geweſen ſel und dort vierzehn Tage lang in einem gewiſſen Haufe 
gewohnt habe; er (der Präfekt) möge auf der Hut fein, da die Regierung 
Argwogne, daß von einem Augenblick zum andern in Oenua eine revolu- 
tionäre Erhebung ftatifirden könnte. Der Präfekt habe durch den Tele⸗ 
graphen geantwortet, daß der gewiſſe Jemand letzthin nicht in Genua ge⸗ 
weſen fei und daß, wenn man einige Revolutionäre Unruhen zu erregen 
verſuch en follten, alle Vorſichtsmaßregeln getroffen ſelen, um en Ausbruch 
een. Es ſei nun aber eine bekannte Taktik der Verſchwörer, in 
der deinen Stadt in oſtenfibler Welſe mit einer Erk bung zu drohen, um in 
e andern Stadt mit um fo größerer Hoffnun, auf Erfolg operiven zu 
Erfolg operiren zu können; es jet materiell unmöglich zu verhindern, daz 
fd auf irgend einem gegebenen Punkte Revolutionäre vereinigten. die 
Dereingelt von verſchledenen Seiten aus ſich dorthin begäden. Wie es ſcheint, 
ſei Bologna dazu auserſehen geweſen, das Hauptquartier der Revoluttonare 
der ganzen Romagna zu werden. Jener Sticherheitsbeamte in Ravenna, 
welcher am Abend der Ermordung Escoffiers einen Ball veranſtaltet habe, 
ſei abgeſetzt; die Sicherheitswachen unvermuthet aus Ravenna herausge⸗ 
en worden. Die gefammte Bevölkerung mißbillige dieſe feindseligen 
ndgebungen gegen Ite Monarchle; die republikaniſche Partei habe nur 
elgt, wie ſchwach fie fet, 
Florenz, 28 März. In der Kammer beantragte heut 
iſſal ni die Einziehung des Geſandſchaftspoſtens in Karlsruhe, 
die Geſandſchaften il. Berlin und München völlig ausreichten. 
A ſich der Miniſter Viskonti⸗Venoſta und der Deputirte Berfi 
ergifh gegen die Einziehung ausſprachen, wurde der Antrag 
verworfen. 


Florenz, 29. März. (Tel.) Die Deputirtenkammer hat 
den Etat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
dem Regierungsentwurfe g mäß genehmigt. — Die Zeitungen 
Finz, daß auf keinem Punkte die Ruhe mehr geftört wor⸗ 

en iſt. 


Nom. Die „Gazette de France“ und die „France“ ſchil⸗ 
dern die ſtürmiſche Szene in der Generalkongregation vom 22. 
März folgendermaßen: 
175 Seit der Wiederaufnahme der Kongregationen bemerkt man im All 
gemeinen, daß die Majorität des Konzils jede Diskuſſton nur mit Unge. 
ald erträgt. Jedes Mal, wenn ein Redner von der Minorität das Wort 
j mimmt, giebt eg ein unwilliges Gemucmel Ein großer Theil der Majo- 
det hört ſogar die Redner ihrer eigenen Partei nicht an, wenn es nicht 
trade beſonders ausgezeichnete Perſönlichkeiten find. In der Sitzung vom 
Dienftag wurde zunächſt der Kardinal Schwarzenberg unterbrochen als er 
ine Bemerkung machte über den Mangel an vorbereiteten Kongregationen, 
wie fie bei dem Konzil von Trient ſtattgefunden hatten, er überwand je⸗ 
doch das Gemurre und brachte ſeine Rede zu Ende. Ein wahrer Sturm 
aber erhob ſich bei der Rede des Biſchofs Stroßmayer Dieſer ſprach 
gigen den Theil des Schemas de fide, welcher alle modernen Verirrungen 
um Proteftantiömus zuſchreibt. Er ſagte, daß der Proteſtantismus durch⸗ 
dus nicht logiſcher Weiſe als Quelle des Alheismus, des Pantheismus 
id des Materlalismus bezeichnet werden konne und führte verſchiedene 
Noße Scifter unter den Proteftanten an, die dieſe Jerthümer bekämpft 
haben. Ec nannte Leibnitz, was ſchon ein großes Gemurmel hervorrief, 
1 5 er aber Gutzoi anführte, entſtand ein arger Tumult. Eine Anzahl von 
Biſchöfen, beſonders Italiener und Spanier verließen ihre Sitze, drängten 
105 um die Rednerbühne und unterbrachen den Redner. Diefer lieh ſich 
aber nicht irre machen, und als der Lärm ſich gelegt, fuhr er fort und in⸗ 
. er ſich auf ein Wort des heiligen Auguftin berief, fagte er, daß unter 
fein Proteſtanten in Frankreich, England, Amerika, Deutſchland und in 
Bae eigenen Diözeſe viele Leute guten Glaubens ſeien: „errant bona 
(fie irren im guten Glauben); darauf erhob ſich wieder ein großer 


—— 


t ellt werden ſollten, wie es nach der neuen Geſchäftsordnung ſcheine, 
3 er Einſtimmigkeit, wie es bei allen früheren Konzilien 
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ch geweſen ſet. Da aber ging der Sturm noch ärger los. Man ſchrie 
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ihm zu: „Haerecticus! Haerecticus!“ — „Damnamns eum!“ Ein Bi⸗ 
ſchof rief dazwiſchen: „At ego non damno eum!“, worauf die Anderen 
ihr „Damnamus“ wiederholten. Endlich mußte Mſgr. Stroßmayer dem 
Sturme weichen; er konnte feinen Vortrag nicht zu Ende führen uud ver- 
ließ die Rednerbühne mit den Worten: „Protestor! protestor! protestor!“ 
Das Geſchrei der Verſammlung ward außerhalb der Konzilsaula in 
St. Peter gehört und erregte dort eine große Unruhe. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. März. Wie man in unterrichteten 
Kreiſen hört, iſt die ruſſiſche Regierung feſt entſchloſſen, diejeni⸗ 
gen Beſchlüſſe des römiſchen Konzils, welche ſtörend 
in die polniſchen Verhältniſſe eingreifen und durch ihren fana« 
tiſchen Geiſt geeignet find, die Katholiken gegen andere Konfeſ⸗ 
ſionen und gegen die Staatsgewalt aufzuhetzen, dadurch für ihre 
Staaten unſchädlich zu machen, daß ſie ihnen die Publikation 
und dadurch ihre Beſtätigung verſagt. Als ſolche ſtaatsgefähr 
lichen Beſchlüſſe, die unter keiner Bedingung auf die Beſtäti⸗ 
gung der ruſſiſchen Regierung zu rechnen haben, find bereits bes 
zeichnet: das Infallibilitäts Dogma und der Syllabus. Man 
zweifelt hier nicht, daß auch die übrigen Regierungen ohne Un⸗ 
terſchied, ob ſie katholiſch oder akatholiſch ſind, dem Beiſpiele 
Rußlands folgen werden. — Ein gelehrter katholiſcher Geiſtlicher, 
Dr. Pichler aus München, dex an der hieſigen kaiſerlichen 
Bibliothek als Bibliothekar angeſtellt iſt, hat in Rom, wo er 
ſich bei Eröffnung des Konzils bis Anfang März aufhielt, den 
Verlauf der Konzilsverhandlungen ſorgfältig beobachtet und iſt 
hier gegenwärtig mit der Ausarbeitung einer Broſchüre beſchäf⸗ 
tigt, in welcher der Geiſt und die Tendenz der Konzilsberathun⸗ 
gen genau dargelegt werden ſollen. Die Broſchüre, deren Ma⸗ 
terial aus den ſicherſten Quellen geſchöpft iſt, wird in deutſcher 
und ruſſiſcher Sprache erſcheinen. — Im moskauer Komite iſt 
das Projekt angeregt worden, zum Septbr. d. J. einen allge⸗ 
men Slawen⸗Kongreß zu berufen. Als Verſammlungsort 
des Kongreſſes iſt Moskau oder Kiew proponirt. Das Projekt 
wird in panſlaviſtiſchen Kreiſen lebhaft diskutirt. 

[ Warſchau, 27. März. Auf Veranlaſſung der Ober⸗ 
zenſurbehörde ſollen ſämmtliche Bücher und Schriften der 
hieſigen öffentlichen Bibliotheken einer ſpeziellen Reviſion unter⸗ 
worfen werden und ſind Abweichungen von den approbirten 
Katalogen und deponirten Verzeichniſſen zu regiſtriren und die 
nicht vorſchriftsmäßig eingetragenen Exemplare einzuſenden. 
Tuch die Bücherſammlungen der öffentlichen Anſtalten mit 
Ausſchluß der rein ruſſiſchen Inſtitute werden einer Durchſicht 
unterzogen werden. Die Bücher, welche aus den Bibliotheken 
der Gymnaſien und anderer Inſtitute den Schülern zeitweiſe 
zur häuslichen Lektüre geſtattet werden ſollen, müſſen ſtets vor⸗ 
her zur Einſicht und Genehmigung vorgelegen haben, „bevor 
ſie den Schülern zum Gebrauch ausgehändigt werden dürfen.“ 
Den Privatinftituten ſoll die ſtrenge Ueberwachung der häusli⸗ 
chen Lektüre ihrer Zöglinge zur Pflicht gemacht werden und 
ſollen die Vorſteher für jeden Mißgriff verantwortlich ſein. 
Den Schulinſpektoren iſt es zur Pflicht gemacht, die Privatbi ; 
bliotbeken der Schüler dann und wann zu beſichtigen. Romane 
ſowie Bücher politiſchen Inhalts, gleichviel welcher Sprache, 
dürfen an Schüler niemals und von Geſchichtswerken nur die 
ſpeziell dazu genehmigten zum Leſen gegeben werden. — Ein 
Beſehl der Oberpolizeibehörde beſtimmt, daß die auf Paß hier 
lebenden Preußen, welche noch nicht ihrer Dienſtpflicht genügt, 
nur Aufenthaltskarten für die Dauer von vier Wochen erhalten 
und ſofort zur Anzeige gebracht werden ſollen, wenn ſie ſich am 
Ablaufstage nicht zur Erneuerung der Karten ſtellen. — Die 
Arbeiten an den neuanzulegenden Forts ſollen mit Anfang April 
wieder aufgenommen werden. — In einem Dorfe der radomer 
Parochie haben die Bauern am 20. März die Kicche verlaſſen, 
weil der aus Warſchau zur Vertretung des kranken Ortsgeiſtli⸗ 
chen anweſende Kleriker das am Eingange der Predigt üb» 
55 Sonntags⸗Evangelium in ruſſiſcher Sprache abzuleſen 

egann. 

C. Warſchau, 28. März. Der Ufas, welcher die Städte: 
degradation auch über das Gouvernement Suwalki verhängt, iſt 
uun erſchienen. 15 Städte fallen hinwiederum dem Schickſal 
anheim, fortan als Dörfer oder als Appendices zu Dorfgemein⸗ 
den zu figuriren. Nur noch das Gouvernement Warſchau iſt 
verſchont. Ein weiterer Ufas vervollſtändigt die Degradirungs⸗ 
maßregel im Gouvernement Lublin, indem er noch acht in dem⸗ 
ſelben belegenen Städte in Dörfer umwandelt. 


Amerika. 

Waſhington, 20. März. (Tel.) Der Präſident hat die 
offizielle Proklamirung des Amendements betreffend das Wahl⸗ 
recht der Neger, jo lange abgelehnt, bis die Wiederzulaſſung 
Georgias und Texas zur Union erfolgt iſt. — Präſident Grant 
hat dem Senate mitgetheilt, daß er von der Republik Domingo 
eine dreißigtägige Friſt zur Ratifikation des Abtretungsvertrages 
erlangt habe. Die Debatte über dieſen Vertrag wurde aufge⸗ 
nommen und die Oppoſition gegen denſelben wird immer er⸗ 
heblicher. Die Beſtätigung des Vertrages gilt als durchaus un⸗ 
wahrſcheinlich. 


Norddeutſcher Reichstag. 


31. Plenarſitzung. 

Berlin, 30. März. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Delbrück, von Roon, Jachmann u. A. Auf der Tagesordnung ſteht 
der Antrag der Abgeordneten Lasker, p. Bernuth und v. doverbech den 
Bundeskanzler aufzufordern, baldmöglichſt eine Vorlage des Bundesrathes 
über die Reviſton der Militärſtrafgeſetze herbeizuführen, ferner ſpä⸗ 
teſtens gleichzeitig mit der neuen Strafprozeßordnung eine Reform der 
Militärgerichtsbarkeit vorzubereiten auf der Grundlage, daß das 
Militärſtrafverfahren mit den weſentlichen Formen des ordentlichen Straf- 
71 umgeben und die Zuſtändigkeit der Militärgerichte im Frieden auf 

lenſtvergehen der Militärperſonen beſchränkt wird. Dagegen beantragt 
v. Hagemeiſter mit den Frelkonſervativen, den Bundeskanzler zu er 
ſuchen, Vorlagen des Bundesrathes zur Nevifion der Militärſtrafgeſetze, ſowie 
zur Reform der Militär- Strafprozeßordnung herbeizuführen. 

Abg. v. Bernuth: Der Artikel 61, Al. 1 unſerer Verfaſſung lautet: 
„Nach Publikation dieſer Verfaſſung iſt in dem ganzen Bundesgebiete die 
geſammte preußiſche . 0 debe ungeſäumt einzuführen, ſowohl die 
Geſetze ſelbſt, als die zu hrer Ausführung erlaffenen Reglements, Inſtruk⸗ 
tionen und Reſkripte“. Auf Grund dieſes Artikels ift durch Verordnung des 
Bundes räftdiums vom 29. De 1867 das geſammte materielle wie formelle 
preußiſche Militaͤrſtrafrecht im Bundesgebiet eingeführt. Die Vollmacht, die 
der Reichstag dazu in jenem Artikel ertheilt hatte, war ertheilt worden, weil 


man ſich der Nothwendigkeit vollkommener Einheit auf diefem Gebiete be⸗ 
wußt war. Aber man war auch darüber 


Militärſtrafrecht und Strafverfahren in 
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5 t in Zweifel, doß das preußiſche 


„ 


n Punkten reformbedürftig ſei, 


ja daß es hinter dem Militärſtrafrecht vieler anderer Bundesſtaaten bedeutend 
zurückſtehe. Dieſe Erwägung war auch für den Reichstag beſtimmend, als 
er auf Antrag des Hrn. v. Forkenbeck dem Art. 61 als zweites Alinea die Ber 
ſtimmung binzufügte: „Rach gteihmäbiger N der Bundeskriegsorga ⸗ 
nifation wird das Bundespräſidium ein umfaſſendes Bundes militärgeſetz dem 
Reichstage und dem Bundesrathe zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorlegen. 
Damit iſt ausgeſprochen, daß mit der Einführung der preuß. Militärgeſetzgebung 
nur ein Problſortum geſchaffen, daß aber das Definitivum durch die len 
gebung geregelt werden ſolle. Hierin liegt die formelle Berechtigung unfe- 
res Antrages. Aber auch innere und ſachliche Gründe rechtfertigen ihn. 
Als das preußiſche Strafgefegbub von 1851 erſchien, zeigte ſich auch für 
das Militͤrſtrafgeſetzbuch das Bedürfniß einer Abänderung. Wir find jetzt 
bet der Herſtellung eines neuen Strafgeſetzbuches, an der 9 des Bu- 
ſtandekommens halte ich bis zum letzten Momente feſt, und kommt 
es zu Stande, dann Inge ſein Inhalt an und für ſich, auch die 
Beſtimmungen des Militarſtrafgeſetzbuches damit in Uedereinſtimmung zu 
bringen. Es wird z B. r dem neuen Strafgeſetzbuch Beſtechlichkeit eines 
Beamten im Dienſte mit Buchthaus bis zu fünf Jahren beftraft, nach dem 
Militärſtrafgeſetz mit Arreſt oder Feſtung bis zu ſechs Monaten. (Hört, 
hört!) Die Mangelhaftigkeit des Milftär verfahrens iſt auch vom 
preußiſchen Abgrordnetenhauſe anerkannt und ſelbſt Graf zur Lippe erklärte, 
eine Reviſton jet unerläßlich und ſtellte eine baldige Ceelage darüber in ge⸗ 
wiſſe Ausſicht, eine Zuſage, die ſich bekanntlich nicht erfüllt hat. Es herrſcht 
im Weſentlichen noch der alte geheime Inquiſttionsprozeß. Die Entſcheldung 
darüber, ob die Strafverfolgung eintreten oder nicht eintreten oder einge · 
ſtellt werden ſoll, ſteht nicht einem unabhängigen Richterkollegium, ſondern 
auf den Vortrag des Auditeurs dem Gerichtsherrn zu, d. h. dem betreffen. 
den höheren Militärbefehlshaber zu. Beim Bipilfirafprozeß bildet die von dem 
Staatsanwalt einzureichende Anklageſchrift in Verbindung mit dem Be⸗ 
ſchluſſe des Richterkollegiums die Baſts des weiteren Verfahrens; der Mi⸗ 
litärſtrafprozeß kennt dieſe Anklageſchrift nicht, der Auditeur ſetzt die Ver⸗ 
handlung der Sache fort, bis er ſie zum Spruche reif findet, dann hält er 
den Schlußtermin ab und auf den Vortrag des Auditeurs wird dann von 
dem Militär⸗ Befehlshaber das Spruchgericht begründet. 
Vertheidigung läßt zwar auch bei dem Zivilprozeß, namentlich für das Sta- 
dium der Vorunterſuchung, Manches zu wünſchen übrig, aber bei der Ver⸗ 
handlung felber tft ihr boch ein großer Spielraum ein geräumt. Im Mili- 
tär⸗Strafprozeß iſt die Vertheldigung durch einen Rechtsverſtändigen nur, 
falls die Handlung mit einer mehr als dreijährign Freiheitsſtrafe bedroht 
iſt, geſtattet und auch dann nur ſchriftlich und zum gerichtlichen Protokoll. 
Von Oeffentlichkeit iſt beim Militärgericht nichts bekannt, das Mittel zur 
Information der Richter befteht in der Verleſung der Akten und in dem 
von dem Auditeur darüber gehaltenen Vortrage. Das Urtheil wird von 
dem Spruchgerichte gefällt auf Grund der Beweistheorie der alten preußi⸗ 
ſchen Kriminalordnung von 1805 es wird erkannt auf „vorläufige Freiſpre⸗ 
chung“, auf „Freiſprechung wegen erwieſener Unſchuld“ und auf „Freiſpre⸗ 
chung wegen nicht erwieſener Schuld“, auf „außerordentliche Strafe“ ıc. 
Ein ordentliches Rechtsmittel gegen das Erkenntniß exiſtirt nicht. Außerdem 
iſt aber thatſächlich dies Erkenntniß nichts als ein bloßes Gutachten es un⸗ 
terliegt weiteren gutachtlichen Beurtheilungen, es kann aufgehoben, es kann ab- 
geändert werden, ohne daß ein neues Verfahren ſtattfindet. Doch kann ſich 
das Verfahren auch erneuern, und zwar wiederholt erneuern. Kurz, m. H., 
im Beginn des Verfahrens, im Verfahren ſelber im Abſchluß des Verfahrens 
finden ſich fo viele Unvollkor meuheiten, fo ſchreiende Mißſtände und Anachro⸗ 
nismen, daß ich trotz alles Vertrauens zu dem Ernſt und der Pflichttreue 
der mit der Ausübung deſſelben beauftragten Männer, dieſe Art der Recht⸗ 
ſprechung für in jeder Richtung verwerflich erklaren muß. In außerpreußi⸗ 
ſchen Bundesländern, in Sachſen, Hannover, Oldenburg, war das Verfahren 


vor den Militärgerichten wenigſtens ein mündliches, der Vertheidigung war 


ein größerer Raum gelaſſen, die Oeffentlichkeit war, wenn auch in beichränf- 


tem Grade, nicht ausgeſchloſſen. Ze Arena dieſen Umständen in dieſen Län 


dern die Befriedigung über die Einführung der preußiſchen etc wh 
bung keine ſehr große war, können Sie ſich denken. (Heiterkeit und Ju⸗ 
ſtimmung) Ich komme auf den dritten Pankt unſeres Antrages, auf die 


Die Stellung der 
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Zuſtändigkeit der Militärberichte auf Dienftvergehen. Ich führe Ihnen dar 4 


für eine für Sie Alle gewiß recht ſchwer wiegende Autorität an, nämlich 


die Frledrich Wilhelms III., welcher ſchon in einer Kabinetsordre vom 21, 
Juni 1808, erlaſſen an den damaligen Zuftizminifter v. Schrötter und den 
General-Auditeur v. Könen unter Bezugnahme auf die in Frankreich und 
England bereits eingeführte Beſchränkung der Zuſtändigkeit allein für 
Dienſtvergehen und mit Rückſicht auf die neue durch die allgemeine Wehr- 
pflicht bedingte Organifation der Armee, die genannten beiden Beamten mit 
der Ausarbeitung eines neuen, die Militärgerichtsbarkeit auf Dienſt⸗ 
ſachen und Dienſtvergehen beſchränkenden Geſetzentwurfes beauf⸗ 
tragte. Hätte nicht der große Stein bereits 1809 dem Haſſe 
Napoleons weichen müſſen, das Reſultat dieſer Arbeiten wäre wahr⸗ 
ſcheinlich ein anderes geweſen, als daß 1809 nur die Militärgerichtsbar⸗ 
keit in bürgerlichen Rechtsſachen aufgehoben wurde. Ich will gewiß ſorg⸗ 
fältig Alles vermeiden, was irgendwie die Disziplin der Mannſchaften, die 
Autorität der Vorgeſetzten gefährden könnte. Aber wie könnte eine ſolche 
Gefährdung dadurch eintreten, daß über eine ſtrafbare Handlung eines Mili⸗ 
tär die gewöhnlichen Gerichte erkennen, in deren Jurisdiktion ex ſich ja auch 
in bürgerlichen Sachen befindet? Die Freunde der Militärgerichte behaupten 
freilich, in dem militäriſchen Dienſtverhältniß geht die Perſönlichkeit jo ganz 
und gar auf, daß jedes gemeine Vergehen zugleich als eine Verletzung der 
Dienſtpflicht erſcheint; aber das iſt ein Standpunkt, zu dem ſich wohl nur 
Wenige werden erheben können. Ich wäre vollkommen bereit, in einem Falle 
der realen Konkurrenz, wo alſo ein Militärvergehen und ein gemeines Ver⸗ 
gehen zu gleicher Zeit vorliegt, da auch im ganzen Umfange die Entſcheidung 
über die vereinigten Fälle den Militärgerichten zu überlaſſen. Aber wo nur 
eine einzelne ſtrafbare Handlung vorliegt, ſoll dich die Kompetenz allein da⸗ 
nach regeln, ob die Strafbeſtimmung für dies Vergehen im bürgerlichen oder 
im militäriſchen Geſetz zu finden iſt. Der exzeptionelle Militärgerichtsſtand 
darf nicht ausgedehnt werden auf Vergehen, die mit dem Dienſtverhältniß in 
keiner Verbindung ſtehen und wobei dienſtliche Rückſichten nicht in Betracht 
kommen. Die ganze Frage, um die es ſich hier bandelt, iſt im verfloſſenen 
Jahre Gegenſtand einer ſehr ſorgfältigen wiſſenſchaftlichen Behandlung auf 
dem Juriſtentage geweſen; in dieſer Verſammlung, . Mitglieder aus 
allen Theilen Deutſchlands zählte, wagten nur zwei es, die Militärgerichts⸗ 
barkeit zu vertheidigen. 0 bitte, m. H., nehmen Sie unſern Antrag in 
ſeinem ganzen Umfange an. (Bravo.) 


Bundeskommiſſar Staatsminiſter v. Roon: Ich muß mir ver ſagen, 
m. H, auf den Stoff einzugehen, der den Gegenftand des Vortrags des 
Hrn. Vorredners gebildet hat. Ich bin auf alle die Einzelheiten, die der 
Hr. Vorredner mit großer Sicherheit anzuführen ſchien, nicht vorbereitet. 
Aber ich diene ſelt 50 Jahren in der Armee und kenne das Strafverfahren, 
wie es gehandhabt wird, vollkommen. Rach meiner praktiſchen Kenntniß 
der Verhältniſſe glaube ich, kann ich mir die Behauptung wohl erlauben, 
daß nicht Alles von dem Vorredner von der richtigen Seite angeſehen und alſo auch 
nicht in dem richtigen Lichte dargeſtellt it, Daß der Hr. Vorredner die Abficht 
gehabt hat, dieſe Verhältniſſe ſo objektiv und richtig darzuſtellen, wie er ſie 
aufgefaßt hat, bezweifele ich keineswegs, nur halte ich feine Auffaſſung nicht 
in allen Punkten für richtig. Was nun den 8 ſelber anbelangt, fo 
iſt, glaube ich, darüber kein Zweifel, daß ſich die Militärſtrafgeſetzgebung 
der allgemeinen Landesgeſetzgebung anzuſchließen hat. Wenn nun das preu⸗ 
ßiſche Militärftrafgefegbug durch das Bundesgeſetzblatt im ganzen Nord⸗ 
deutſchen Bunde eingeführt worden ift, fo iR es natürlich, daß bei der Ein⸗ 


führung eines allgemeinen Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen Bund 


auch das zum Bundesgeſetz erhobene Militarſtrafgeſetz der Modifikation be⸗ 
darf. Aehnlich iſt verfahren worden, als das preußiſche Strafgeſetzbuch von 
1851 erſchlen; es erſchien bald darauf eine Abänderung der Militärſtrafge⸗ 
feggebung zu dem Zwecke, die Uebereinſtimmung in der Strafandrohung 
und in dem Strafmaß mit dem bürgerlichen Strafgeſetz herbeizuführen. 
Deswegen heißt es in dem 81 dieſes Geſetzes vom 15. April 1852: „Wenn 
die Militärftrafgefege hinfichtlich der Beurtheilung ſtrafbarer Handlungen 
auf die allgemeinen Landesgeſetze oder die algemeinen Strafgeſetze verwei⸗ 
fen, fo treten die Vorſchriften des neuen allgemeinen Strafgeſetzbuchs vom 
14. April 1851 an ihre Stelle.“ Als nun vom Bundesrathe die Vorlage 
eines allgemeinen Strafgeſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund beſchloſſen 
wurde, lag es ſehr nahe, auch jetzt dahin zu ſtreben, daß die Militärſtraf⸗ 
geſetzgebung im Einklange bleide mit der allgemeinen Strafgeſetzgebung. Es 
iſt in Folge deſſen eine Umarbeitung des betreffenden Stoffes vollendet, fie 
hat mir im Entwurf vorgelegen, und mich hat nur Eins abgehalten, die⸗ 
ſem Entwurf die weitere geſchäftliche Folge zu geben, nämlich die wohlbe⸗ 
gründeten Zweifel üder das Zuſtandekommen des allgemeinen Strafgeſetz⸗ 


— 


buches (Bewegung). Dieſe Zweifel find feit der erſten Abſtimmung in die- 
er Materie bis heute nicht gemindert. 
ein Grund vor, dieſen Geſetzentwurf ſeinen weiteren Weg gehen zu laſſen, 
fo lange eben dieſe Zweifel odwalten. Was den zweiten Punkt in dem An⸗ 
trage anbelangt, fo ſcheinen, nach der Faſſung deſſelben zu urtheilen, die 
Herren Antragſteller ſelbſt gefühlt zu haben, daß derſelbe wohl ein unzeitt⸗ 
ger genannt werden muß, und ich kann mich daher darauf beſchränken, zu 
erklären, daß die angeſtrebte Uebereinſtimmung in dem gerichtlichen Verfah 
ren des Militärs nicht früher wird in Angriff genommen werden können, 
als bis man ſich geeinigt hat über ein allgemeines Strafprozeßverfahren 
für den Norddeutſchen Bund, und das tft auch der Hauptgrund, weswegen 
ich auf die Ausführungen des Hrn. v. Bernuth, die ſich weſentlich auf das 
Verfahren bezogen, nicht eingehen kann. 

Abg. Reichenſperger: Will der Reichstag in dieſer Materie einen 
Antrag annehmen, fo muß er gleichzeitig die Linie vorzeichnen, innerhalb 
deren ſich die Reform zu bewegen hat. Das thut der Hagemeiſterſche An⸗ 
trag nicht, darum iſt er unannehmbar. Der Militär⸗Strafprozeß tft mer 
ſentlich ein geheimer ſchriftlicher Inquiſitionsprozeß und von allen zivilific- 
ten Völkern längft verurtheilt. Ich habe gegen den Auditeur kein Miß⸗ 
trauen, aber es wird von ihm menſchlich Unmögliches gefordert: er ſoll 
Ankläger und Vertheidiger ſein. Daß das unvereinbare Funktionen ſind, 
leuchtet ein. Die Vertheidigung iſt beim Militärgericht dem Angeklagten 
in einer Weiſe beſchränkt, die man jetzt kaum noch für möglin hält; es iſt 
ihm nur geftattet, thatſachliche Momente zu feiner Entſchuldigung anzufüh. 
ren. Iſt er dazu nicht geſchickt, ſo liegt ſein Schickſal ganz und gar in der 
Hand des Auditeurs. Das Militärgericht ſelbſt iſt nur aus Mitgliedern 
des Soldatenſtandes zuſammengeſetzt und zwar immer nur ad hoc, alſo 
keineswegs ein ſtändiges; ſeine Mitglieder können alſo präſumtiv unmöglich 
die erforderliche thatſachlich⸗ rechtliche Erfahrung in der Rechtsſprechung ha⸗ 
ben. Die Appellation iſt den Mitgliedern des Soldatenſtandes verſagt, 
während fie den Militarbeamten zusteht. Das tft wieder eine nicht zu be- 
greifende Scheidung. Eine Reform iſt dringend geboten, da es ſich aber 
nicht mehr um eine Soldateska, ſondern um das preußiſche und deutſche 
Volk in Waffen handelt, ſo laſſen Sie uns den Antrag annehmen, der die 
allein richtige Reform fordert, nämlich den Laskerſchen. 

Abg. v. Luck beantragt: „In Erwägung, daß nach der Erklärung des 
Bundes rathevertreters eine Reviſion der Mllitärſtrafgeſetze devorſteht und 
fe die Militärſtrafprozeßordnung eine ſolche in Ausſicht genommen iſt, 

ber den Laskerſchen Antrag zur T.⸗O. überzugehen.“ 

Abg. v. Hagemeiſter: Nach der Erklärung des Hrn. Bundeskom⸗ 
miſſars könnte ich meinen Antrag zurückziehen, wenn ich für den Fall der 
Adlehnung des Luckſchen Antrages dem Hauſe nicht die Gelegenheit bieten 
wollte, dem Wunſche nach Reform in der Form meines Antrages Ausdruck 
zu geben Wir ſetzen voraus, daß der Bundesrath von felbft die Reform 
in dem Sinne vornehmen wird, daß ein gerechtes Strafverfahren geſichert 
iſt und enthielten uns deshalb der Entſcheidung darüber, ob die Einführung 
des offentlichen Verfahrens opportun oder ſchadlich jet. Der Kern der Differenz 
zwiſchen Lasker und mir iſt die Frage der Zuſtändigkeit der Milttärgerichte. 
Ste wollen fie nur für milttäriſche Dienſtoergegen und für gemeine Ver⸗ 
brechen kompetent ſein laſſen. 
Vergehen den Milttargerichten auch im Frieden entzogen werden? Wir 
glauben, das Haus hat keine Veranlaſſung, heute dieſe rage gewiſſermaßen 
& limine zu entſcheiden. Wir tragen Bedenken, eine Inftitution einzu⸗ 
ſchranten und zu eliminiren, die mit der Disziplin und dem milttäriſchen 
Standesgeiſte der Armee enge zuſammenhangt. Der Soldat iſt gewöhnt, 
die höchſte Autoritat nur in feinem Kriegsherrn zu ſehen, er muß es auch, 
wenn er ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht hat. Der Geiſt der Ehre 
halt die Armee zuſammen. Bet der Frage über die rechtlichen Folgen der 
Zuchthausſtrafe räumten Sie ein, daß es bezüglich der Ehre milttärijche 
Geſichtspunkte gebe, die eine ſtrengere Beurtheilung eines Falles, als die 
allgemein herrſchende verlangen. Sie haben der Entſcheidung des Richters, 
ob ein Verbrechen ehrenrührig iſt oder nicht, den größten Spielraum in 
dem neuen Strafgeſetze gelaſſen. Das führt dahin, daß für militariſche 
Verbrecher dieſe Eniſcheidung unbedingt von Militärgerichten erfolgen muß, 
denn nur fie, die aus Standesgenoſſen beſtehen, können die Frage fo ent⸗ 
ſcheiden, wie es dem Geiſt der genoſſenſchaftlichen Ehre in der Armee ent- 
ſpricht. Deshalb bitte ich zunächſt um Annahme des Luckſchen Antrages 
ev. um Annahme des Meinigen. 

Abg. Bebel: Die Erklärung des Herrn Bundeskommiſſars iſt leicht 
erklärlich, wenn man bedenkt, daß er die ganzen Militäreinrichtungen als 
ein Syſtem betrachtet. Wenn das Militär als feſter Stand im Staate 
mehr und mehr entwickelt und vom übrigen Volke getrennt werden ſoll, 
dann bildet natürlich die militäriſche Strafgeſetzgebung ein weſentliches 
Glied in dieſem Syſtem. Im Militär haben wir faſt durchſchnittlich junge 
Leute im Anfange der zwanziger Jahre, die noch keine fefte politiſche An. 
ſicht haben, noch nicht vom Volksgeiſt beſeelt find. Nichts iſt natürlicher, 
als daß man in ihnen Anſichten wachzurufen ſucht, die dem Volksgeiſte 
abſolut entgegengeſetzt find. (Ogo!) Gerade in Preußen, dem erſten Milt. 


tärſtaat der Welt, herrſcht ein exkluſtver Militärgeiſt, wie in keinem andern 


Staate. Seit 1867, wo die militäriihen Einrichtungen Preußens auf die 
Bundesſtaaten übertragen find, hat ſich dieſer exkluſtve Geiſt auch in den 
Heinen Staaten in gefahrdrohender Weiſe geltend gemacht; es find daſelbſt 
Seitens des Militärs Exceſſe vorgekommen, die man früher nicht gekannt 
bat. Gerade dies muß uns beſtimmen, an dem Lasker 'ſchen Antrage feſt⸗ 
zuhalten. Keine Materie der Bundesgeſetzgebung kann ſich mehr auf die 
geſammte öffentliche Meinung ſtützen, als die vorliegende; gleichwohl iſt mit 


der Annahme des Antrages keineswegs die Gewißheit gegeben, daß die 


Bundesregierungen ihm Folge geben werden. Man wird vielmehr an dem 
beſtehenden Syſtem feſthalten, weil man weiß, daß, wenn ein Stein aus 
demſelben herausgehoben wird, nach und nach das ganze Syſtem zufam- 
menſtürzen kann, und weil man bei dem immer größern Umſichgreifen der 
demokratiſchen Anſichten im Volke eine Inſtitution haben will, um dieſelben 
möglicherweiſe mit Gewalt niederhalten zu können. Obgleich wir uns 
hierüber nicht täuſchen dürfen, müſſen wir doch für den Antrag ſtimmen; 
denn ſeine Ablehnung wäre geradezu ein Fauſtſchlag in das Geſicht der 
offentlichen Meinung. 

Abg. Dr. Meyer: Wir beſchäftigen uns hier mit einem der ſchwerſten 


Schäden im Bunde; wir fürchten nicht, daß mit der von uns erſtrebten 


Reform der Bund zuſammenfallen wird, im Gegentheil, wir erwarten von 
ihr eine Stärkung des Bundes. Der Antrag Ir it vom Bundeöfommij- 
far nicht bekämpft, er hat nur die Motive angeführt, warum er den betref- 
enden Entwurf noch nicht vorgelegt hat. Natürlicher wäre es wohl gewe⸗ 
m wenn der Entwurf nicht an das Schickſal des Strafgeſetzes geknüpft, 
ſondern gleichſeitig mit demfelben eingebracht wäre. Ins Detail geht der 
Antrag durchaus nicht, es kann ihm alſo auch nicht in dem Sinne des Hrn. 
Bundeskommiſſars der Vorwurf der Unzeitigkeit gemacht werden. Eine Dir 
rektive geben wir mit dem Antrage blos für die Frage, daß die gemeinen 
Vergehen und 3 vor die allgemeinen Gerichte zu bringen ſind. Denn 
hiervon hängt das Wohl und Wehe der ganzen Reform ab. Wie be» 
denklich iſt es nicht, daß wenn Militär- und Zivilperſonen bei einer 
Unterſuchung zu thun haben, die erſteren zuerſt ihre Thätigkeit auszu⸗ 
üben haben. Abgeſehen davon, daß dadurch die Sache oft auf ganz 
un verantwortliche Weiſe in die Länge gezogen wird, fo iſt der Zivil ⸗ 
richter durch die Entſcheidung des Milltärgerichts immer nach jeder Seite 
hin präjudizirt. Oft ſind wichtige juriſtiſche Fragen bei einem Falle vorweg 
zu entſcheiden; das Militärgericht entſcheidet zuerſt in ſeinem Sinne und 
verändert vielleicht die ganze Sachlage. Ein höherer Offizier der preußiſchen 
Armee wurde wegen eines Preßvergehen, deſſen er ſich im Mai 1866 ſchuldig 
gemacht hatte, vom Kriegsgericht zu einem Jahr Feſtung verurteilt, weil 
daſſelbe den inkriminirten Artikel für ein Vergehen gegen den $ 88 des Strafe 
eſetzes erklärte. Dieſelbe Sache kam vor den Zivilrichter, denn auch der 
Midakteur des Blattes, das den Artikel wen hatte, ſollteb eſtraft werden. 
Das geſchah aber nicht, denn der Zivil chter ſah in dem Artikel kein Ver⸗ 
brechen und ſprach den Redakteur frei. Sie ſehen, zu welchen Unzuträg⸗ 
lichkeiten und Ungerechtigkeiten es führt, wenn man derartige achen 
auseinander reißt. Das muß natürlich ein Mißtrauen gegen die 
Militärgerichte erzeugen. Ein ſolches wird auch überall in der öffent ⸗ 
ichen Meinung laut; es richtet ſich aber allein gegen die Inſtitution, 
keineswegs gegen Perſonen und iſt begründet, weil die Inſtitution ſeit mehr 
als 50 Jahren ſtagnirt. — Eine aparte genoſſenſchaftliche Ehre der Armee 
iſt mir undenkbar. Stellen fie ſich vor, eine Brandſtiftung wirb durch eine 
Militär- und eine Zivilperſon vorgenommen. Beide haben gegen die Mo- 
ralität verſtoßen; wie aber der eine ſich außerdem noch eines beſonderen 
Verstoßes gegen feine genoſſenſchaftliche Ehre damit ſchuldig gemacht haben 
ollte, vermag ich nicht einzuſehen. — Der Reichstag wird eine lang ver⸗ 


Es liegt alſo bis heute für mich 


Es fragt ſich alſo nur, ſollen die gemeinen 
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fäumte Pflicht nachholen, wenn er den Laskerſchen Antrag annimmt und 
damit die Reform einer Materie fordert, die derſelben dringend bedarf. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Lasker: Der Herr Bundeskommiſſar iſt mit der geſchickten Taktik, 
die wir auf anderem Gebiete von ihm gewöhnt ſind, unſerem Antrage aus⸗ 
gewichen, er hat ſich auf das Materielle deſſelben gar nicht eingelaſſen. Mit 
der allgemeinen Bemerkung, daß ihm in den Ausführungen meines Mit⸗ 
antragſtellers v. Bernuth nicht Alles richtig erſcheine, iſt er dem auf den 
ſorgfältigſten Informationen beruhenden Vortrage entgegengetreten, ohne auch 
nur das Geringſte beizubringen, bezüglich deſſen derſelbe von der ſtrikten Wahr: 
heit abgewichen wäre. Es heißt das nichts anderes, als ein e 
zu etabliren, dem wir zu folgen nicht Willens ſind. Uebrigens glaube ich 
nicht zu irren, wenn ich vermuthe, daß der Herr Bundeskommiſſar, 
durch andere Geſchäfte abgezogen, den Ausführungen ſelbſt nicht mit der 
nöthigen Aufmerkſamkeit gefolgt iſt. Er bezeichnete den Antrag als „unzeitig“, 
indem er darauf hinwies, daß zur Zeit eine Vorlage noch nicht gemacht wer⸗ 
den könne. Wenn wir erſt abwarten wollten, bis uns ein Entwurf vorge⸗ 
lezt iſt, ſo dürfte es nach unſern bisherigen Erfahrungen zu ſpät ſein, die 
von der Majorität des Hauſes vertretenen Prinzipien darin zur Geltung 
zu bringen. Man hält uns dann entgegegen, daß die Hauptprinzipien, auf 
denen die Vorlage beruhe, nicht mehr erſchüttert werden könnten, daß 
nur auf den gebotenen Grundlagen die Durchführung der Reform möglich 
ſei. Daß das uns vorgelegte neue Militärſtrafgeſetz wirklich eine Reform 
enthalten wird, bezweifle ich freilich nicht, denn ſelbſt der geſchickteſte Ge⸗ 
ſetzgeber könnte die Verhältniſſe nicht ſchlechter geſtalten, als ſie gegenwär⸗ 
tig ſind, es kommt uns nur darauf an, durch einen Beſchluß des Hau⸗ 
ſes den Verfaſſern des Entwurfs bei Zeiten zu annonciren, unter welchen 
Bedingungen wir geneigt ſein werden, auf dieſe Reform einzugehen. Es 
wäre überhaupt zweckmäßig, wenn die Regierungen nach dem Beiſpiele an⸗ 
derer Staaten ſich vorher über die Prinzipien informirten, auf Grund de⸗ 
ren die Volksvertretung einem Geſitze ihre Zuſtimmung geben will; nicht 
allein bezüglich der Abfaſſung der Entwürfe, ſondern auch in Betreff der 
Berathungen im Hauſe würde eine bedeutende Zeit geſpart werden, denn wenn 
Uedereinſtimmung in den Grundzügen vorhanden tft, wird ſich die Volksver⸗ 
tretung in Kleinigkeiten bei großen Reformen niemals ſchwlerig finden laſſen. 
Die Geſetzgedung würde viel fruchtbarer fein, wenn das erſte Jahr jeder Legis. 
laturpertode dazu benutzt würde, das Haus ſich über die zu erwartenden Vor⸗ 
lagen ausſprechen zu laffen, wir würden dann nicht unfere Zeit, wie bei der 
Berathung der Kreisordaung und des Strafgeſetzbuches darauf verwenden 
müſſen, die Geſetze von Grund aus umzugeſtalten, ohne dadurch doch des 
Zuſtandekommens derſelben ſicher zu ie Ein ſolches Verfahren ſchädigt 
das Anſehen der Regierung wie der Volksvertretung. Unſer heutiger An⸗ 
trag hat nun keinen andern Zweck, als dem Verfaſſer des Milikärſtraf⸗ 
Bra eine Direktive zu geben und ſchon jetzt zu erklären, welcher Beſchlüſſe 
ich die Regierung von uns zu verſehen hat. Der Abg v. Hagemeiſter hat 
ſich bemüht, unſerem Antrage die Form zu laſſen, den Inhalt aber daraus 
zu entfernen, es kann ſich Jeder darunter denken, was er Luſt hat. 
Sollten Sie keine Neigung haben, unſerm Aatrage zuzuſtimmen, ſo nehmen 
Sie lieber noch den Antrag des Abg. v. Luck an, der doch ehrlich ſagt, 
daß er nichts jagen will und ſich über die Erklärungen des Bundeskom⸗ 
miſſars freut, weil er ſich mit Anſtand hinter dieſelben zurückziehen kann. 
Der Abg. v. Hagemeiſter deutete an, daß mit einer Ueberweiſung der 
wegen gemeiner Vergehen und Verbrechen angeklagten Soldaten an die Stoll 
gerichte die ganze Armee in ihrem Beſtande bedroht werden würde. An 
dem Zuſtande und der Schlagfertigkeit des franzöſiſchen Heeres, denke ich, wird 
er nichts auszuſetzen haben, und doch war früher die Zuſtändigkeit der Zivil⸗ 
gerichte über gemeine Vergehen des Militärs ganz allgemein und beſteht noch 
letzt in fo welt, als überall da, wo eine Konnexität mit dem Givil vor⸗ 
liegt, die gewönlichen Gerichte eintreten. Zu welchen widerſprechenden Ver⸗ 
hältniſſen wir in dem gegenwärtigen Zuſtande kommen zeigt deiſptelswetſe 
der Umſtand, dan beim Rückfall des Stoilgericht auch die auf Urtheilen 
des Milttärgerichts beruhenden Vorbeſtrafungen zu beruckſichtigen hat, 
während anerkanntermaßen das Militärgericht Handlungen beftraft, die vor 
dem Zivilgericht ſtraflos geblieben ſein würden. Die Anſchauungen zwiſchen 
den Zivil- und Milttärbehörden find durchaus verſchieden; es geht 
dies ſchon daraus hervor, daß in dem uns vorgelegten Strafgeſetzent⸗ 
wurf alle mit dem Militär nur entfernt zuſammendäangenden Berges 
hen, z. B. ſelbſt das Stehlen von Kugeln, mit unverhältnißmäßig härterer 
und grauſamerer Strafe bedroht waren, als die übrigen. Dieſe von der 
unſrigen ganz abweichende Anſchauung, die im Lande nur von einer kleinen 
Minorität vertreten wird, würde auch in dem uns vorzulegenden Militär 
ſtrafentwurf ihren Ausdruck finden, wenn wir nicht ſchon jetzt unſere Anſich⸗ 
ten über die Grundzüge deſſelben kurz ausſprechen. 

In namentlicher Abſtimmung wird hierauf der Antrag des Abg. v. Hage⸗ 
meiſter mit 112 gegen 80 Stimmen abgelehnt, der Antrag Lasker und 
Gen. dagegen mit 117 gegen 73 St. angenommen. (Schluß folgt.) 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 31. März. 

— Die Ausſchuß⸗ und Direktionsmitglieder des neuen 
land ſchaftlichen Kreditvereins haben, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, in ihrer Sitzung am 30. d. M. alle Anträge auf 
Emiſſion Hprozentiger Pfandbriefe abgelehnt, fi dagegen für 
mancherlei Erleichterungen in der Beleihung von Grundſtücken 
ausgeſprochen. 

— Der neue landſchaftliche Kreditverein hat nach dem Ver⸗ 
waltungsberichte, welche dem engeren Ausſchuſſe in der Sitzung am 29. d. 
M. vorgelegt wurde, pro 1869 eine Ausgabe von 19,828 Thlr. an Ber 
waltungskoſten gehabt, und zwar 17,286 Thlr. an ordentlichen, 2542 Thlr. 
an außerordentlichen Ausgaben (14 064 Thlr. für Gehälter, 1510 Thlr. für 


Bureaukoſten, 1690 Thlr. für Reiſekoſten und Diäten, 1524 Thlr. für 


. 2.) Nach dem Etat pro 1869 follten die ordentlichen Aus⸗ 
gaben ſich auf 22,000 Thlr. belaufen, und find demnach Erſparniſſe in 


| Höhe von 4714 Thlr. erzielt worden. — Von den durch die Hauptgeſell⸗ 


ſchaft emittirten 20,856,910 Thlr. Pfandbriefen waren bis zum 1. Juli 1868 ab. 
gelöſt 17,800 Thlr., bis zum 1. Januar 1869 anderweit 5000 Thlr., zur 
ſammen 22,800 Thlr., ſo daß im Jahre 1869 noch zu verzinſen blieben 
20,834,110 Thlr. Die Geſellſchaft Litt. B., deren geſammte Emiſſton 
199,400 Thlr beträgt, hat ſich mit dem J. Juli 1869 aufgelöſt. Das 


| Syftem der Jahresgeſellſchaften dagegen hat zu den in dieſen Jahren 1867 


und 68 emittirten 8,256,500 Thlr. Pfandbriefen weitere 3,549,800 Thlr. 
ausgegeben, im Jahre 1869 alſo 11,806,300 zu verzinſen gehabt. Das ge⸗ 
ſammte Zinſenſoll betrug demnach im Jahre 1869: 1,696,037 Thlr. und 
waren davon dem Verwaltungsfonds an ordentlichen Einnahmen zuge⸗ 
floſſen 163,700 Thlr.; außerdem hatte dieſer Fonds 169,184 Thlr. außer⸗ 
ordentliche Einnahmen, zuſammen alſo 169,184 Thlr. Die Ueberſchüſſe 
beliefen ſich demnach nach Abzug der Ausgaben von 19 828 Thlr. auf 
149,356 Thlr. Die Amortiſationsquote betrug zum 1. Januar 1870: 
5,30 Prozent, und wird zum 1. Juli d. J. 5,6 Prozent betragen; im 
Ganzen find jetzt 15,13 Prozent und zum 1. Juli d. J. 15,5 Prozent als 
getilgt zu betrachten. Durch Kapitalablöſungen hat ſich die Summe der von 
der Hauptgeſellſchaft ausgegebenen Pfandbriefdarlehen bis zum 1. Januar 
d. J. um 62,800 Thlr. vermindert und find bis zum 1 Juli d. J. Ab⸗ 
löfungen im Geſammtbetrage von 84,100 Thlr. angemeldet. — 

— Nach einer kürzlich erlaſſenen Anordnung des Juſtizmi⸗ 
ftifters ſollen die denen Juriſten, welche das erſte Examen abſolvirt 
haben, zunächſt auf einige Monate bei einem kleineren Gericht, Kreisgericht 
oder Gerichts⸗Deputation eintreten, um dort zuerſt die praktiſchen Arbeiten 
kennen zu lernen und dadurch wan c bald ſich eine gewiſſe Selbſtſtändig⸗ 
keit anzueignen, wie fie bei großen Stadt- und Kreisgerichten allerdings jo 
ſchnell nicht gewonnen wird. 

— Der Handels⸗ und der Finanzminiſter haben durch Rund⸗ 
ſchreiben vom 11. d. M. fümmtliche Bezirks ⸗Regierungen und Landdroſteien 
darauf hingewieſen, daß nach einer Mittheilung des großherzogl. ſachſen⸗ 
weimariſchen Staats. Minifteriums die früher bereits für werthlos erklärten 
dortigen Kaffen-Anweifungen von 1 und 5 Thlr. (es find dies die in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 27. Auguft 1847 ausgegebenen, 1861 präklu⸗ 
dirten, dann aber wieder zur Auswechslung Zunefa aa) nunmehr noch bis 
um 31. Mai d. J. bei der Haupt ⸗Staatskaſſe in Weimar gegen deren 
Werthebetrag umgetauſcht, dann aber endgültig werthlos werden. 

— Die Grundzüge der Geſundheitsfürſorge bei den Schul ⸗ 
bauten, zunächſt in Städten, wie fle der vorjährigen Verſammlung deut⸗ 


) 
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ſcher Naturforſcher und Aerzte vorgelegt worden, ſind nunmehr au 
Schulbehörden auf geordnetem Wege zugegangen. 8 ſol der 3 
platz frei, luftig, hell, trocken, momöglich erhöht gelegen, fern von läſtigen 
Geräuſche und ſchädlichen Ausdünſtungen und mit gutem Trinkwaſſer ver 
ſehen fein. Er muß hinreichende Größe für freies Schulgebäude und gen 
enden Turn- wie Spielraum haben. Die Hauptfagade ift womöglich nach 
üben oder Südoſten zu richten, Zeichenſaal, Sammlungen, Treppen ſinz 
nach Norden zu legen. Für Trockenheit iſt, wo nöthig, durch eine Iſolir⸗ 
ſchicht in den Mauern zu ſorgen. Aerzte und Lehrer werden demnächſt auf: 
gefordert, dazu beizutragen, daß das Material zur Entſcheidung der einſchla⸗ 
graben Fragen im Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege zuſammenge⸗ 
racht werde, namentlich in Betreff der Größe der einzelnen Kinder nach 
ihrem Alter, der vorkommenden Krankheiten und Gebrechen, des Einfluſſes 
der verſchiedenen Pultdimenſionen auf gute Haltung und ſonſtige Geſundheit 
der Kinder, der zweckentſprichenden Größenverhältniſſe der einzelnen Schul⸗ 


pultstheile. 

Verkauf. Das der Kommune Pofen gehörige Grundſtück Sapi 
platz 7 wurde in dem am 30. d. M. vor dem Siabbrath 1720 Dr. 92 
au, 92 1 ten 15 1 vorbehaltlich des Zuſchlages ſei⸗ 
e er ſtädtiſchen Behörden, für 25,250 Thlr. mi . 
u & u vet, a bir. mit 8000 Thir. Anzahlung 

Auf der Warthe kamen Mittwoch ſeit dem Aufgehen des Eiſes 
die erſten beladenen Kähne von oberhalb, von Schrim . 
ftand a mat 6 Fuß 1 80 chrimm, an. Der Waſſer 

„— Friſche Seeſiſche, durch Vermittelung der Geſellſcha 
Eiswerke zu Berlin von Hrn. Kletſchoff aus Statin en ee 
dem Fiſchmarkte am Mittwoch zum erſten Male in großer Menge verkauft. 
Der Preis für das Pfund Dorſche, Zeezungen ıc. beträgt 2 bis 2½ Sgr. 

8. Buk, 25. 3 [Unglüdsfall. Beſitzänderung] Geſtern 
fiel der 3½ Jahr alte ohn des Drechslermeiſters M. zu Großdorf bei 
But in einen in der Nähe der Wohnung feiner Eltern befindlichen 
Graben und ertrank. Das Unglück wurde alsbald bemerkt, das Kind aus 
dem Waſſer gezogen, es konnte aber nicht mehr geretiet werden. — Das 
ehemalige Sriedens-Gerichtögebäude hierſelbſt, welches die evan eliſche Schul⸗ 
Sozietat hierſelbſt nebſt Grund und Boden von dem Zuftz-Distus kauflich 
erworben und zum Schulhaus eingerichtet hat, iſt auf dem Territorium 
Großdorf belegen, mit Genehmigung des Miniſters des Innern, von dem 
Bezirke der Gemeinde Großdorf abgetrennt und mit der Stadt Buk in 
kommunaler und polizeilicher Beziehung vereinigt worden. 

CL Obornit, 26. März. [Feuer.] HGeſtern Abend brannten auf 
dem / Meilen von hier entfernten Dominium Obi:fierze, Hrn. v Turnau 
gehörig, 2 Schafftälle und eine Scheune nieder, die wahrſchein ich durch 
ruchloſe Hand angezündet wurden. Das Feuer, an zwei Stellen angelegt, 
gif mit folder Sipnelligkeit um ſich, daß leider der größte Theil der 

ämmer in den Flammen feinen Tod fand. Vor 1½ Jahr brannte auf 
demſelben Domintum die große Scheune und vor ½ Jagr ein Getreide⸗ 
ſchober nieder. Der Befiger iſt bei der Schwedter Geſellſchaft verſichert. 

1 Wongrowitz, 20. Marz. [Pferdedtebſtahl. Unglucksfalle. 
Verſetzung] In Betreff des unlangſt in Schokken ermittelten Pferde⸗ 
diedſtahls iſt zu berichten, daß fi der Eigen hümer der geſlohlenen Pferde 
bereits bei dem hieſigen Gerichte gemeldet und dieſelben nach erfolgter Re- 
kognitton zurückerhalten hat. — Am 22. d. M. ging bei dem hieſigen Ge⸗ 
richte die Anzeige ein daß der Einlieger B. aus S. dei det herrschaftlichen 
Arbeit durch einen Vogt derartig auf einen Wagen geſtoßen worden et, 
daß derfelbe in Folge der Verletzungen verflaıb. Die auf Anordnung der 
koͤnigl Staatsanwaltſchaft erfolgte Sektion der Leiche hat indeß ergeben, 
daß B. nicht in Folge des Sloßes, ſondern an einem veralteten Lungenlel⸗ 
den verſtorben if. — Am 21. d. M. kam nach Wapno (biefigen Kreiſes) 
ein undekannter, anſcheinend dem Bertlerftande angehöriger ſtummer Menſch, 
der nach eintägigem Aufenthalte in einem herrſchaftlichen Stalle daſelbſt 
ſtarb. Ueber die Perſönlichkett des Unbekannten hat nichts ermittelt wer⸗ 
den köanen. — Mit dem J. April c. geht der Kreisrichter Plath von 
hier in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Bromberg üder. Sein 
Abgang wird allgemein bedauert. Der hieſige Männer-Gefangverein, deſſen 
Vorsteher Hr P. feit Jahren geweſen iſt, verliert in demſelden eine tüdhtige 
Kraft und die ſeit Kurzem hier ins Leben gerufene freiwillige Feuerwehr, 
deren Oberfeuermann er war, ſteht ihn nur ungern ſcheiden. Als Bewels 
ihrer Dankbarkeit und Anhänglichkeit find ſowohl von beiden Vereinen, als 
auch von den Kollegen und Freunden des Scheidenden Abſchieds⸗Soupers 
veranftaltet, welche am 26., 27. und 28. d. M ftatifinden ſollen. 


gen in Erzitterungen . Die Erzeugung der Naſalkonſonanten ver⸗ 
und und Naſenbögle, fo daß dabei der weiche 


gigkeit der betreffenden Apparate nicht ein fo glänzendes Reſultat erzeugen, 
wenn nicht zwiſchen Mundhöhle und Stimmritze eine „Mechanik“ angedrach 


Mitgliedern nur „Amerikaner und Engländer“ en dagegen können auch 
reſſiren, ohne „drüben“ gewe⸗ 


aus den Herren Iſ. Wolfſohn, Max Bär und Emanuel Wittow ki. 
Dieſelben wurden beauftragt, zunächſt alle diejenigen „Amerikaner und Eng, 
länder“, welche ſich nicht an der Verſammlung betheiligt haben, zum B 
tritt zu dem Club aufzufordern, und ſoll die nächſte Verſammlung alsdan 


Sonntag den 3. April ſtattfinden. ' 
ö (Bortfepung in der Beilage) | 
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Nr. 76. Donnerſtag, _ 


| Aus dem Gerichtsſaal. | 
Tours, 25. März. [Prozeß Bonaparte] (Fortſ.) Präſ.: Ihre 


Degen tft nicht am Platze. eder die Staatsbehörde noch Sie als Ad» 
vokat haben das Recht, derart über einen Mann zu ſprechen, der auf 
Ich behaupte, 


der Anklagebank ſitzt. — Advokat Laurier: 
Geſchworenen, 


Beweis führe. Uebrigens, meine Herren 
nöthigenfalls den beſten Beweis für das, was ich ſage, in den Worten 
des Herrn Präſidenten: Unzähmbare Natur, r und geſell⸗ 
— Leidenſchaften. Nie habe ich einen Angeklagten mit ſo viel 
ückſicht behandeln ſehen, wie dieſen Peter Bonaparte. Ich freue mich 
darüber. Ich hoffe, es wird ein Vorſpiel für die Zukunft ſein. Er ſteht 
ſehr nahe dem Throne, iſt Prinz von Geblüt, und trotzdem iſt er nichts, 
nichts, nichts! Unbezähmbare Natur! So wahr Viktor Noir die Güte 
und Sanftmuth ſelber war, iſt er Gewaltthätigkeit und Wildheit. Wohlan! 
Was 


daß ich 
fände ich 


ſoll man annehmen, wenn man dieſe beiden Männer einander 
gegenüber ſtehend denkt? Wer wird beleidigen, wer wird zuſchla n Ver 
— — Sie nicht, daß derſelbe Mann, welcher Noirs Hand ſeiner unwürdig 
fand, mit der feinigen niederſchrieb: „ſeine Gedärme auf den Anger 
zu werfen“. Und wie ſchreibt er an Rocheſort? Ich kenne Rochefort; ich 
babe bei der Deputirtenwahl ihm als Gegenkandidat gegenübergeſtanden; 
wohlan! ich erkläre, daß er der muthvollſte Menſch iſt, den ich kenne, 
Und der Prinz ſchreibt ihm: „Kommen Sie zu mir, kommen Sie doch zu 
mir!“ Ich ſehe unter den Zuhörern Offiziere in Uniform. Ich frage fie. 
ob jemals eine Herausforderung in dieſer Weiſe gemacht worden iſt. 
Adv. Laurier erinnert dann an die Vorfälle von Auteuil, welche er nach 
Ulrich de Bonvielles Ausſage annimmt. Ich laſſe, fährt er hier fort, 
alles, was uns zu Gunſten iſt, dei Seite. Ich nehme nur die Waffen 
in die Hand, welche uns der Angeklagte darreicht. „Mit Rochefort“, ſagt 
derſelbe, „ſchlage ich mich, aber nicht mit feinen Handlangern“ Seine 
andlanger! Was will dieſes Wort befagen? Hat der Prinz nie einen 
artelträger empfangen? Das will doch nur fagen: „Sie find Dienftleuie 
für Rocheforts Haß. Ich ſchlage mich nicht mit Bedienten, ſondern nur mit 
dem Herrn.“ Wo liegt die Provokation, wenn nicht gerade in dieſen Wor- 
ten? Mußten ihm die Sekundanten nicht geheiligte Parlamentäre ſein? 
Wag ereignet ſich in dieſem Augenblicke? Ein Verbrechen. Wollen Sie es 
nicht ein Verbrechen nennen? Gut, ein Mann wurde erſchoſſen, erſchoſſen 
von Peter Bonaparte! Wer hat gelödtei? Der Angeklagte. Wer hat pro- 
vozirt? Der Angeklagte. Wer hat die Sekundanten beleidigt? Der Ange ⸗ 
klagte. Man hat behauptet, er ſei geohrfeigt worden, und auf eine Ohr⸗ 
feige, die ſelbſt die Folge einer Beleidigung geweſen wäre, hat man mit 
einem Piſtolenſchuſſe geantwortet. Sie haben vor Ihnen einen Zeugen ge- 
ſehen, der ein lebhafter, heftiger Mann tft, der fo wenig Herr feiner ſelbſt 
iſt, daß er den Anblick des Angeklagten nicht ertragen kann. Iſt derſelbe 
aber ein falſcher Zeuge? Iſt das ein Dieb? Man hat den grauſamen, aber 
unnützen Muth gehabt, Letzteres durch einen dreijährigen Zuchthausgefange ⸗ 
nen darthun zu wollen. Wir haben zwei Gefangenen berufen, von denen 
einer ein perfönlicher Gegner de Fonvlelle's iſt. Eben dieſer hat Ihnen ges 
ſagt, wer und was de Fonvielle iſt. Daſſelbe hat Ihnen der Zeuge Blouet, 
der General Cluzeret und der ſtrenge Republikaner erklärt, welcher ſeinem 
Herrn und Meifter ein Königreich ſchenkte und als Erſatz Undank und Ver⸗ 
bannung erhielt — Garibaldi. Aber ich laſſe Hrn. de Fonvielle bei Seite. 
Das Gelärm der Zeugen. ... Prä.: Sie find eben fo wenig berechtigt, der 
Art von den Zeugen zu ſprechen, wie Sie das Recht nicht haben, den An ⸗ 
zeklagten zu beleidigen. Adv. Laurier: So ſage ich denn, die Zeugen haben 
Sie gar nicht alle geſehen. Man hat Ihnen nicht die ſchlimmſten vorge- 
führt. Sie Alle kennen das Phänomen des Tiſchrückens. Sie wiſſen, daß 
dieſe Tiſche ſich inftinktmäßig bewegen. Im gerichtlichen Verfahren rückt die 
Wahrheit. Wenn man dleſen Zeugen zu Leibe geht, findet man abſolut 
nichts. Weidergerede, oder Worte von Männern, die in dieſem Punkte Wet⸗ 
der ſind. (Großes Gelächter). Adv. Laurier erinnert nun daran, was man 
dem Zeugen Apotheker Montreux als von ihm ausgeſagt, unterſchoden hat 
von dieſem förmlich in Abrede geſtellt worden iſt — Dann kommt er auf 
den Leibarzt des Prinzen, den Dr. Morel, zu ſprechen. Sie urn ihn bier 
m der Sitzung geſchen. Mich dünkt, man könnte ihn zu der Klaſſe der 
Dienſtleute-Zeugen rechnen. Freund und Arzt des Prinzen, fabrizirt er in 
ſeinen Mußeſtunden „Feenwaſſer“ für Madame Sarah Felix, um deren 
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4 — zu färben. Er hat von einer ſtarken Ohrfeige geſprochen. Eine Ohr- 
eige erregt freilich eine Anſchwellung. Aber hier in vorliegendem Falle iſt 
die Ohrfeige zumellen ſichtbar, zuweilen nicht. Als Dr. Morel den Prinzen 
verläßt, hat derſelbe eine enorme Spur einer Ohrfeige. Als Dr. Pinel an⸗ 
kommt, iſt dieſelbe faſt gar nicht vorhanden und Dr. Morel bemerkt ſeinem 
Kollegen, die Spuren hätten ſich vermindert. Darüber kommt Caſſagnac, 
und in dieſem Augenblick iſt die Spur wieder enorm geworden, nimmt zu, 
nimmt ab. verſchwindet und kommt wieder zum Vorſchein. Heute iſt aus 
der Ohrfeige ein Fauſtſchlag geworden. Eine ſonderbare Ohrfeige. Daß 
eine Ohrfeige gefallen iſt, gebe ich zu, aber wann? und von wem? Dieſe 
Ohrfeige iſt ein großes Alibi. Es handelt ſich um eine Fantaſie. Ohrfeige, 
eine erfundene Ohrfeige. IH werde Ihnen dieſes noch deutlicher be- 
qieiſen. — Laurier unterſucht die Zeugenausſagen, welche Fonvielle die 
Worte: „Noir hat den Peinzen geohrfeigt“, in den Mund legen. Er be 
weiſt, daß die Zeugen ſich felbft widerſprechen. Dann auf den Anfall ge- 
gen Fonvielle übergehend, ſagt er: Ja welchem Augenblick ſchoß der An ⸗ 
geklagte? Er ſagt es ſelbſt: Als ihn Noir ohrfeigte und Fonoielle auf ihn 
zielte. Dies iſt nicht wahr; nicht möglich Es find ſtumme Zeugen vor⸗ 
handen, Zeugen. die nie lugen Ste haden die Kleider von Ponvielle ge⸗ 
fehen. Der Schuß iſt oden eingedrungen und unten herausgekommen. 
Laurier fährt fort: Ich kann mir dieſes nur dadurch erklären, daß 
der Prinz in dem Augenblicke feuerte, wo er ſich gebückt halte, nach feiner 
Piftole ſuchte und fein Paletot ſich in die Höhe geſchoden halte, d h. als 
er ſich zu bewaffnen ſuchte, ader noch nicht dewaffnet war. Der Prinz hat 
alſo auf dieſe unglücklichen jungen Leute gefeuert, als fie vollſtändig unbe- 
waffnet waren. Und dann hatte Viktor Noir Handſchuhe an. Sie erinnern 
Sich der Familienſzene, welche ſeine Schwägerin erzahlte. Er hatte enge 
Handſchuhe an, ſie ſind unverletzt. Wenn er einen Fauſtſchlag ertheilt hätte, 
ſo wären ſie geplatzt. Es iſt der Paletot Fonvielles, welcher Zeugniß ablegt, 
es find die Handſchuhe Noirs; aber es giebt auch noch ein anderes Zeugniß. 
Zu Tode getroffen, das Blei im Herzen, ſucht er ſeinen Weg, er findet ihn. 
Es gelingt ihm, aus dem Mörderhauſe zu entkommen; er ſtürzt an dem 
Thore nieder. Grouſſet, Santon, Fauchs ſehen ihn. Er kam, der Arme, 
ſeinen Hut in der rechten Hand. Dieſes klagt Sie an, dieſes verurtheilt Sie! 
In dieſer rechten Hand, die Sie geohrfeigt haben ſoll, hielt er ſeinen Hut. 
(Der Angeklagte ſpricht einige Worte, die man nicht verſteht.) Die drei 
ſtummen Zeugen, der Paletot, die Handſchuhe, der Hut klagen Sie mehr an, 
als alle andere. Sie rufen Peter Bonaparte zu: „Du biſt es, der Viktor Noir er⸗ 
mordet hat!“ — Angekl. (mit erſtickter Stimme): Sie lügen! Laurier 
bringt nun mit ſeinen Argumenten di Ausſagen Fonvielles in Einklang, 
und ſchließt dann: Ich hatte verſprochen klar und deutlich zu ſein; ich bin 
es geweſen; mit Hochachtung unterbreite ich Ihnen meine Beweisführung. 
Ich weiß nicht, wie Ihr Ausſpruch fein d d. Was ich aber weiß, iſt, daß 
das Urtheil über dieſen Prinzen ſchon geſprochen wurde, das Urtheil des 
Volkes über das Kind des Volkes Am Tage ſeines Begräbniſſes begleitete 
ihn eine „Fraktſon“, die ſich 200,000 „Citopens“ nennt. Mit tiefer Andacht 
haben ihn die 200,000 Geſchworenen, dieſe 200,000 Gewiſſen entgegengenom⸗ 
men. Selbſt Volk, wurde er vom Volk beerdigt. Er fand dort, das arme 
theure Kind, getreue Herzen. Ihm, welcher nicht nach Ruhm ſtrebte, wohl 
aber nach Ruf, iſt durch den Wahrſpruch der Demokratie die Unſterblichkeit 
eines Martyrers geworden. Neben dieſem Wahrſpruch wurde ein anderer 
abgegeben, der der Unſterblichkeit der Jufamie. Bei dieſen Worten deutete 
Laurier auf Peter Bonaparte hin. Derſelbe erhebt ſich mit einer furchtbaren 
Wuth und ſchreit dem Advokaten zu: „Demokratiſcher Embryo!“ Präſ. 
(roth vor Zorn — zu Laurie:): Sie inſultiren den Angeklagten. Nochmals, 
ich kann dieſes nicht dulden. So lange die Geſchworenen ihren Ausspruch 
nicht gethan, haben Sie nicht das Recht, ihn zu behandeln, wie Sie es Ahun. 
Warten Sie, bis er verurtheilt iſt. — Laurier: Ich urtheile über ihn. Er, 
it ein Mörder. Präl.: Beweiſen Sie es. — Laurier: Aber ich deweiſe es 
ich habe es bewleſen. Präi : Warten Sie den Ausſpruch des Geſchwornen ab. 
— Bravos ertönen von der Stelle, von welcher aus geſtern Fonvielle den An⸗ 
geklagten apoſtrophirte — Floquet, ſich nach diefer Stelle wendend: „Schweiget! 
Ihr Corſen!“ Die Sitzung wird ſamitten der böchſten Aufregung geſchloſſen. 


Traute une e aft. 
Paris, 30. März. (Tel.) Die Einnahme der geſammten Lombardi⸗ 


Pekanntmachung. 8 4 
Poſen, den 6. Dezember 1869. Sr. Wiojeftät des re bir 
Bei der auf Grund des Allerhochſten Pri. Davon ſind 405 
vilegiums vom 19. Junt 1857 am 30. Sep- an den Königl. Po. 
tember 1869 vorſchriftsmäßig erfolgten Aus. Iizeſpräſidenten von 
loſung der im Jahre 1870 planmäßig zu Wurmb in Berlin 
amarkiſtrenden öptozentigen poſener Provin.] Behufs weiterer Be- 


mal Obligationen find nachſtehende Nummern förderung nach Bei- 


gezogen worden: t wor- 
Littr. A. über 500 Thie. den and 

12. 56. 60. 90. 179. 239. 248. 286. 309. 335.] Den Reſt von 367% 

345. 408. 410. 458, 475. 525. 581. 645. 698. 

113. 745. 764. 765. 772 809. 820. 1004. 


S Kof, Logis 
Sieben und Zwanzig Stück zufammen ee 


theils als Entſchädigung für 


13,500 Thlr.] Sammlungen verwendeten Boten, berechnet 


i Littr. B. über 200 Thlr. 
5. 10. 18. 25. 50. 72. 84. 103 138. 144. 
170. 178. 256. 400. 431. 495. 551. 


reſp. belegt. 
Die Liſte 


1241. 7 
. n werden. 
Vier und Dreißig Stück Asam er eingeſehe 
r. 
Liter. ©. über 400 Thlr. Staudy 
l. 90. 114. 230. 245. 271. 277. 318. 344 
380. 435. 475. 523. 569. 575. 593. 594. 635. 
16. 728. 771. 793. 795. 812. 823. 856. 925. 


000. 1075, 1111. 1227. 1348 1352. 1362. 7: 
419. 1454. 1469. 1478. 1492. 1548. 1670.] In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 1172 
724. 1864. 1873. 1876. 1883 1907. 1937,|dte Firma M. A. Lewin zu Poſen und ale 


984. 2023. 2052. 2063. 
— —.— 2 — 2615. 
31. 2860. 2863. 2894. 2933. 2952. 2975. ingetragen. 
981. 3039. 3065. 3121. 3165. 3299. 3317. en 
360. 3373. 34165. 
Neun und Siebenzig Stück zuſammen 
7900 Tylr. 


daben einſchließlich eines Gnadengeſchenke 5 


hat der Rabbiner Abraham Baer Cohn aus 


565. n nebſt Belägen täglich während der 
143. 753. 799. 812. 875. 892. 989. 1027. a Biken des Herrn Kanzlei: 
1054. 1094. 1104. 1107. 1175, 1235. 1237. Rath Stolzenderg in der Polizei⸗Direktion 


Poſen, den 29. März 1870. 
ch 
Königlicher Polizei-Direktor. 
Handels⸗Regiſter. 
2156. 2186. 2310. deren Inhaber der Kaufmann Moritz Lewin 


2040. 2660. 2771. daſeldſt zufolge Verfügung vom 23. März 1870 


Poſen, den 24. Marz 1870 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


nd 
Holz⸗Verkauf. 

In dem Forfle der Herrſchaft Czeſzewo 
ſollen an den Meiftbietenden und gegen gleich 
baare Bezahlung 

381 Eichen, Eſchen und Rüſtern mit 
9969 Kubitfuß, 

23 Birken, Erlen, Linden und Aspen 
mit 448 Kubikfuß, 

265 Kiefern mit 9038 Kubikfuß und 

9½ Klaftern Eichen, 2 Klaftern Kiefern 
Nutzholz 

und Rei egeld, im Termin “= 


den bei der Donnerſtag den 7. 


Betrag von 
— Sgr. — Pf 


Pu 


Swiatk 
bau einer 


geben we 


ſelbſt beim 
einzufeben. 


Die 


April c., 


Vormittags 9 uhr, 


Die Forſtverwaltung. 


Auktion. 


Im Auftra 


und birkene aan als: 
Damafitanapee, Ottomane, Tiſche, aut erhaltener 
Stühle, Komoden, Bettftellen, Zrü- rr 
meau, Schränke, verſchiedene Haus verkaufen. 
und Küchengeräthe und um 11 Uhr 
ein Polixander⸗Tafelpiano, ale auch 
eine noch ſehr gut erhaltene Nähma⸗ 


chine 
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. . 
Drange, werde ich in 


Auktions. Kommiſſarius. 


Die mit vorſtehenden Nummern bezeichne. 
en Provinzial Obligationen werden hiermit 
ſekündigt, und die Inhaber derſelben werden 
ufgefordert, den Nennwerth gegen Rückgabe 
er Obligationen in coursfähigem Buftande 
et der Propinztal-InſtitutensKaſſe bierfelbft, 
el dem ſchleſiſchen Bankverein zu Breslau 
'der bei dem Bankhauſe Folge & Wolff 
n Berlin vom 1. Juli 1870 ad, bei Letzteren 
ledoch nur bis zum 31. Dezember 1870 in 
Empfang zu nehmen. 

Von den bereits früher verlooſten Provin⸗ 
zial-Obligationen find die Nummern: 

Litir. A. Nr. 555. 

Littr. B. Nr 213. 338. 963 

Liter. ©. Nr. 616. 921. 979 1223. 1328 

2506. 2931. 

deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1869 auf- 
gehört hat, bis 2 nicht eingeliefert. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz 


zu billigen Preiſen 


Poſen. mäßig täglich, Vormittags von 9 bis 12 und Nachmit⸗ 
5 tags En 3 un 6 u er 4 
oſen, den 25. Mär, g 
Pekanntmachung. 1555 Heinrich Rosenthal, 


Die hierorts veranſtalteten Sammlungen 
für Gründung eines Hoſpitals, einer Schule 
und einer Apotheke in Safed in Paläſtina 


Das zur Louis J. Loetrin sole ſchen Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager⸗ 

. „Tiſchzeug, 

ürzenzeug, 

Kittal obei-Stofe, Sbieting, eu 

ttai, Parchent, > t ig; 

Getreideſack⸗ und Wollzüchen Drillich 

viele andere Artikel in 18 

ſoll in dem bisherigen, Markt Nr. 81 belegenen, Geſchäftslokale 


Der Ausverkauf beginnt am Montag den 28. d. M. und 
ndet von da ab, mit Ausſchluß des Sonnabends und Sonntags, regel⸗ 


Ausverkauf 


Markt Nr. 84. 


Züchen, Iniett, Zwillich, 
wollene und halbwollene Kleider- 
Shirting, Chiffon, Piqus, 
Ledertuch, 
und noch 
großer Auswahl enthaltend 


Eine 


= vollſtandigem 
ausverkauft werden. 


ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 19. bis zum 25. März 2,215,106 pfohlen werden. 
EEE Mein in der Stadt Rarwitz belegenes 


Am 8. April d. J., 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, wird auf der kath. Pfarte zu 


Entrepreneur minus licitaudo über- 


— 1706 Thlr. nebſt Zeichnung iſt da⸗ 


werde ich Montag den 4. April c, von früh 
9 Uhr ab, = rege Pha, Tische 
l verſchiedene Möbel, als: opha, e, 
Montag den 4. April c. von 9 Uhr ab, Schränke, Bettſtellen mit und ohne Ma⸗ 
werde ich Kanonenplatz No. 6, III. Etage tratzen, Spiegel, Stühle ꝛc., verſchledene 
vechts, wegen Umzuges diverſe Mahagony-| Kleidungsſtücke, 
Flinten, zwei alte Flügel, mehrere Satz 


königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Auction. 


Freitag den 1. April e. von 10 Uhr abſerfragen bei 


Herrn Wocke, Mühlenstraße Nr. 13, verſchie. 
dene Möbel als: bö 
Plüſch⸗Sopha, Fauteuil, Spinde. den Vormerken Igerki, Su 
8 10 
aus un üchengeräthe = 5 N 
öffenich gegen fofortige Baarzahlung meift-|für den a Pacht Preis von Rubel S. 1500 
bietend verkaufen. 


in unmittelbarer Nähe Poſens, mit nur maf- 
ſiven Gebäuden, ca. 100 Morgen Land, mit 


rium, iſt billig zu verkaufen oder an einen 
kautionsfähigen Pächter zu verpachten. Näh. 
sub A. A. I poste rest. Poſen. 


31. März 1870, 


* 


Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minde 


von 215,976 Fres. 
Newyork, 29. März. (Tel) Die Bruttoeinnahmen der 


Bacific- Eifenbahn betrugen im Monat Februar 185,568, die Net 


men 69,013 Dollars. 
Vermiſchtes. 
„Mainz, 28 Marz. Nachdem in der letzten Zeit bereits zwel 


Pe 


3 


zwiſchen Offizieren hieſiger Garniſon mit tödtlichem Ausgang ftattgen 

iſt heute Morgen wieder ein auch in Bürgerkreiſen geachteter und beliebter 
Offizier, Premier-Lieutenant v. Rock, als Opfer eines Piſtolen mit 
dem Lieutenant v. Biberach gefallen. Beide gehörten dem I. H N 
Jufanterie⸗Regiment Nr. 81 an. N 


* Der krakauer Bankerotteur Kirchmayer iſt wie der „Kur. 
Krak.“ mittheilt, zu Rom ins Kloster gegangen. Das wäre ein charakte⸗ 
riſtiſcher Abſchluß dieſes würdigen Lebens; ähnlich demjenigen der itafteniichen 777 
Briganten, die vor und nach jeder ihrer Spipbübereien ein Ave Maria u 
beten_ pflegen. * 

Verantwortlicher Redakteur: Dr jur, Mafner in . 2 


"TE 


Zermintalender für Konkurſe und Subbaftationen 

in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 7. April 1870, Er 

4. Konkurſe. 8 981 

I. Eröffnet: 1) Bei dem Kreisgericht in Bromberg a 2. Näy, er 

12 Uhr, der Konk. des Kaufm. Heinrich Becher in Bromberg; der ; 

Zahlungseinſtellung: 23. März; einſtw. Verwalter: Kaufm. 1 

Am 1. April Termin über Betbepaltung oder Beſtellung eines andern ein. 

ig 8 ae 2725 

) Bei dem Kreisger. in Pleſchen der Konkurs des Viktoeer 

Beyer dal ; Tag der Zahlungseinſtellung: 15. März; be Selen, * 
Kfm. Th. Muſielewicz. Am 1. April Termin zur Beſtlung eines definitl⸗ 

ven Verwalters. 2 

II. Beendet: Keiner. 


III. Termine und Friſtabläufe. Am 2. April. Bei de Ren 
Kaufm. Top) 


Gericht in Poſen, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des 
Wache daß, Prüfungstermin. 


8 Gnbhaftationen. 
Der Termin | Des zu fubhaftireaden Grundflü 


Ber e 
ſleht an: 5 8 ; 


bet dem Beſitzer. Lage und Nr. 
am Gericht | 


| a j 
2. Schönlanke v. Swinarski | Güter Brieſen u. Sarben 505 


Krotoſchin Przygoda Ibiczno⸗Hauland 10 — 
Filehne Schroder Gr.-Lubs 28 u. 59 u. 

| | Filehner Wieſen 208 | — 
(Schluß folgt.) 


Für die, die da Waſſer kündigen wollen. 
Sowohl der Direktion der Waſſerleitung wie dem Konſumenten ſteht 
eine dreimonatliche Kündigung, jedoch nur zu Terminen den J. April ꝛc. zu. 
Die Kündigung muß ſchriftlich im Büreau der ſtädtiſchen Waſſerwerke 
eingegeben werden, und wird über den Empfang derſelben eine Quittung 
ertheilt. Ein gekündigter Waſſerkonſument. 3 
Im Intereſſe ſolcher Perſanen, die ſich gern bei anerkannt foliden Geld⸗ 
verlooſungen betheiligen, verweiſen wir auf die in unferem heutigen Blattes 
befindliche Bekanntmachung des Handlungehauſes 3. Weinberg jr Wr 
Hamburg. Die fa beliebten Staatslooſe mit der Deviſe: Das Sind 
blüht im Weinberge“ finden allſeits raſchen Abſatz, und kann bieles 
Haus auch wegen feiner ſtets reellen und prompten Bedienung beflens en 


Grundſtück, deſtehend aus zwei Häufern, Re⸗ 
miſe und ſchönem Obftgarten, an der Chauſſee 
gut gelegen, eignet fi) bauptfählich zur 


Reſtauration⸗⸗Gaſthof, 
bin ich Willens, aus freier Hand gegen ſolide 
Anzahlung zu verkaufen. 


Reflektanten wollen ſich direkt wenden an 
den Brennereiverwalter 


Klem in Stenſchewo. 


Tandgüter 


leder beliebigen Größe in der Provinz Poſen 


ow o bei Janowiec der Neu 
Scheune nebſt Stall einem 
rden. Der Koſtenanſchlag 


Pfarrer S. Turkowski 


Bau⸗Kommiſſion. 


5 A i fr 7 günftig belegen, weiſe ich zum billigen An⸗ 
der bei den Beiträgen Bethellig in dem Gaſtgauſe zu Ezeſzewo verkauft werden. Nachlaß 1 Auktion. kaufe nach. 9 


ge des königlichen Kreisgerichts 


Gerson Jarecki, 


Magazinſtr. 15 in Poſen. 


Ein Wohnhaus 
im guten Buftande, gelegen 


in einer freundlichen Gegend 
2 Meilen von Poſen entfernt, 


Uhren, Büchſen, 
Kegel und Kugeln öffentlich 
gegen ſofortige Baarzahlung 


Henle 
in f. fangreicher Hofraum und ein ſchöner Garten 
gehören, iſt auf ein viertel, halbes, oder auf 
ein ganzes Jahr zu vermiethen. Näheres zu 

A. Cichot eto, 

3 Berlinerſtr. 18. 
Ab 1./13. Januar 1870 ift das Maſorat 
Czoſtköw nebſt dazu gehörigen Waldungen und 
1 4 dene, ne 
ilder ꝛc., auch verfgiedenejund Mitowizna, belegen im Gouvernemen 
ch verſciedene Suwali, 25 Werft von der Stadt Gumalkl, 


der Wohnung dee Landratte 


jährlich in Pacht zu vergeben. Näheres iſt zu 
erfahren bei Madame soo in St. Pe⸗ 
tersburg (Petersburger Quartier, Große Spaska⸗ 
Straße Nr. 9.) 


Auktions Kommiſſarius. 
. die dug den Tod des bisherigen Aztes 
1 8 2 erledigte Prazis iſt fehleunigft durch einen 

thätigen Herrn zu befegen. Nähere Auskunft 


aſſermühle. wen 
Er N ’ H. Blankenhei 


Apotheker. 


Für Frauenkrankheiten 


Drange, 


lebenden und todten Inventa⸗ 


Verwalter der Maſſe. nommen. 


gen werden daſelbſt von 9½ bis 1 Uhr ange. h 


Dr. Eduard Meyer in Bırlin 
Kronenftrafie 17. * — . = 


Der Kindergarten Geſchlechts⸗, Su. 


wird vom 1. April ab wieder Friedrichs ⸗tranke (Rückenmarks leiden, Schn 92 

ſtraße 28 in Thätigkeit treten. — — zu Aube, Epilepſte) und BER 5 
ten heilt nach reicher 21 r. ſchnell, 

auch brieflich der Spextalarzt 

Berlin, Johannisſtr. 5. 


r. Cronfeld, 


M. Sommer. 


e . * * 
33 angeſtellt und desfallſige Offerten des Naldigſten in Saaz (Böhmen) 
erdeten. — 


Zur Frühiahrsbeſtel ga 
Zur Saat empfehlen wir Sack's Pflüge & Kultivatoren fomie Drihmaſchinem aus den be 
währteſten Fabriken, von welchen wir die für die j⸗deemallgen Bodenverbälmifie paſſenden 
empfehle ich weißen, rothen Hopfen, Incarnat, unter Garantie zu Fabrikpreiſen liefern. 
ſchwediſchen, Bockhariſchen und Wund⸗Klee⸗ Für Hornsby's weltberühmte Mähemaſchinen 
Samen, franz. und Sand-Luzerne, Es par- bitten wir um rechtzeitige Ordres, da nur dann die Fabrik prompt den bedeutenden Auf⸗ 
cette, Seradella, Thymothee, franz., engl. und trägen zur Ernte genügen kann. 
ital. Rheygras, Knaul-, Honig⸗ und Geruch ⸗ 
Gras, Schaf, Wiefen-, rothen und harten [Prämie errungen. 
Schwingel, ſaͤmmtliche andere Arten von Grä⸗ u b 50 Si u. a. 12 gegen Samuelſon, 
en und Grasmiſchungen, kleinen und großen Ueber iege 12 gegen Wood, 4 gegen Kearsley u. f. w. 
Spargel, verſchiedene Möhren und Runkel - Die Flügelbewegung der automatiihen Mähemaſchine requlirt ein unverwüſt⸗ 
Rüben Samen, amerikaniſchen Pferde⸗ liches, einfaches, ſinnreiches Getriebe, dem Regulator einer Dampfmaſchine ähnlich — wo⸗ 
zahn⸗Maie, gelbe und blaue Saat Luptnen, durch der leichtzerbrechliche Leitring anderer Spſteme ganz vermieden it — eine Erfindung, 
n . d e e Wald Samereien die außer anderen Vorzügen und Verdeſſerungen a priori jeten Sachverſtandigen für ſich 


Hagel- und Vieh-Versicherungsbank 
für Deutschland in Berlin, 


gegründet anno 1861. 
Die Bank verſichert in zwei für ſich beſonders beſtehenden und 
abrechnenden Geſellſchaften a 
) Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden, 


b) Pferde, Rindvieh und Schweine gegen durch Krankheite 


ieſe Mähemaſchinen haben auf faſt allen Wettverſuchen im Jahre 1869 die erſte 


oder Seuchen entſtehende Verluſte. er nd Spezielle Preis⸗Verzeichniſſe werden franto Anſicht in Sale Massa snentun ee ee, 
Die Prämien find mäßig und den einſchlägigen Verhältniſſenſ verſandt. dicht am Perſonenbähnhofe. 3 
überall Rechnung tragend. L. Kunkel. ah & Dietrich, Stettin. Comtoit: Mühlenberg Nr. 3. 


Von den Ueberſchüſſen jeden Jahres erhalten die verſicherten Nieſen-Nunl elrüben⸗ Die Norddeutſchen Eiswerke 


Mitglieder ſtatutengemäß 70 % als Dividende zurück. 


Verſicherungen auf mehrere 122 5 ſich RR an Saamen, in Berlin 
injähri d li deshalb im Intereſſe der Mitglieder. „ verkauf 5 i 2 
u a Aal ie N 5 ee a werden nach Poſen täglich friſche Seeſiſ⸗ che ſenden und die 


Die Bank zwingt bei Hagelverſicherung ihre Mitglieder A. Zimmermann f ug: 
„ ö k 2 teil tellen. Mit dem Verkauf derſelben fü 
gr cht, das Stroh mit verſichern zu müſſen, ſondern geſtattet in Lowenein dei Schcerſenz. 1 re 11 aſt ſtellen it dem Verkauf derſe en für Poſen und 


ie Verſt ohne Stroh. Echte Saazer 
5 Sie ee ou in der Hagelbranche geſchieht chte S f Herr L. Kletschoff hier, 
unter Hinzuziehung von aus der Zahl der Verſicherten gewählten Hopfenſetzlinge Krämerſtraße 1, 


utirten und Taxatoren. 0 > . 
* Die unterzeichnete General- Agentur bittet ergebenſt, das der (Fechſer) beauftragt, und wird der erfte Transport Am Mittwoch den 30. 


N . i ar ; März d. I, früh hier eintreffen und der Vertrieb auf dem Fiſchmarkte ſtatt⸗ 
Bank in fo reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen derſelben auchſzu den billigsten Preiſen, empfohlen finden. Sümmtliche Deſt lungen auf friſce Serie e. — — re 


in dieſem Jahre erhalten zu wollen, und empfiehlt ſich und alle und zu beziehen durch die Bofale des Herrn Klelſchoff zu unfern billigen Engtos-Preifen laut Preike - 
Agenten der Bank zu a e 0 nicht od icht Hopfen⸗Handlung Courant angenommen und ſofort effektuirt. 5 
In Orten, in welchen die Bank noch nicht oder ni : ü $ 4 
nügend vertreten iſt, werden unter günſtigen Bedingungen Destreicher & Schwager Seeſtſch Export Geſchäft 


der Norddeutſchen Eiswerke in Berlin. 
Spiritus⸗Fäſſer, | Zahnſchmerzen re immer z 
ſchlerfrei, kaufen und bitten umſe tage esl Bad egen ehe num 
Offerten i 5 


ohne verkittet oder plombirt zu werden. durch 
Schultz & Co., 


— 


Poſen den 31. März 1870. 


Die General⸗Agentur 
S. A. Krueger. 


mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückstaedt in Berlin, 


‚ N R b 1 Stettin. EHEN, Prinzenſtraße Nr. 37. 
Volltswirthſchaftliche Geſellchaft Je ebe ee e He gende 


tentiſche und Stühle, ferner Roth ⸗ und bei Frau Am. Wuttke 


Montag den 4. April, Abends 7 Uhr Gneſen zum Verkauf. aufen Frie; 
0 pril, ht, J N Adee in Poſen, Waſſerſtr. 8—9. 


in Sterns Hotel. 


Montag 
den 4. April 
bringe ich wieder mit 
dem Zrühzuge einen 


Tagesordnung: > Frühjahrs⸗Saiſon 1870. | Apfelsinen Messinaer 
1) Beſchluß über Auflöfung oder Fortbeſtand der Geſellſchaft. | open Transport kiidneitender Rebrüder 8 5 —— Auswoßl, e Days 
2) Event. Wahl eines neuen Vorſtandes. Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel Gardinen e 19. e an Se 

Poſen, den 26. März 1870. R Meubles-Stoffe billiaſt Ar. 1 1 riginalkiſten 
Der bisherige Vorſtand — — TE Portieren-Stoffe, W 
Pure A n eee ai J. N. Leitgeber. 
ouleaux. rk 
2 8 W ER, Beſte kürkiſche Pflaumen, 
Geſchäfts⸗Eröffnung. . Teppiche ſowie geſchälte Aepfel und 
Unterzeichnete beehren ſich ergebenſt anzuzeigen, daß fie mit dem heutigen im] 4 8 x 4785 
Tage Wronkerſtraße 15 eine on 1 in 155 nn abgepaßt, Birnen zu billigen Preiſen 
DEE ee und für ganze Zimmer, lt 
rr e ui ie fenen dern in ur Algen von ger Fakeipnes "Eduar d Stiller 
' Vieh. 7 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend r Sapiehaplap 6. 3 


ſtatt. 


ſowie Zuchtſtieren von 1 Jahre ab, 
beſtens zu empfehlen Strengſte Reellttät ver. 
ſichernd, bitten wir bei Bedarf um geneigte 
Aufträge. Hochachtungs voll 
L. Cohen Campen, 
Viehlteferanten in Emden (Oftfriesiand.) 
1 


Größte Auswahl. Große Delikateſſe! 
Bill 5 1 t 63 901% 55 a e Se gi 
5 9. 


1 von ausgezeichneter Qualität verſende 
obert Schmidt 


ich aufs Prompteſte, à Doſe 20 Sgr. Wieder 
verkäufern bei Abnahme von mindeſtens 6 
(vorm. Anton Schmidt.) 
72 Ir 


Doſen 15% Rabatt. — S. Eld, Reihen. 
Eau de Cologne 


ſtraße 33 in Altona bei Hamburg. 
a Flacon 5 und 2½ Sgr. 


Dein Tuch u Bukskinlager en groslempfiehlt Isidor Appel, 


Befe Prima Prima Dinge, 

Wie alljährlich K. Hammer hat fe, 
und en detail empfehle unter Zaſicherung Bergſtraße. 
billigſter Preiſe. 2 Tr — 


A. Thiele. 
Agenten für Transport-Verſicherung. 


Wir ſtellen thätige, qualifizirte General: und Special⸗Agenten für unſere 
See-, Fluss- und Landtransport- Versicherung 
unter günſtigen Bedingungen an. a 
Franco⸗Offerten mit Angabe von Referenzen beliebe man direkt an uns 
gelangen zu laſſen. g u 
Frankfurt a. M., im März 1870. 2 
Frankfurter l und Glas⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. 1 
8 1 5 72 a 0 7 ſch f 4 
N Prioatinſtitut air Halt au ber Genf zen abet Ge. 


. 
zu gründl. Vorber. für d. mittl. u. oderenſezun 112, verkauft die Zuhre mit 1 Thlr. 


f 1 ebensſchmiere. 
Klaſſen der Gymnaſien und "or . Piotrowski, Hotel du Nord > Gardinen ö Cebet teſchm Ich 


L. Friese. 


Erſtes, größtes und billigfted Wiener 
und Prager Stiefellager in allen 
Sorten bei A. Apolant, Waſſer⸗ 
ſtraße 30. Auswärtige Beſtellungen und 
Reparaturen werden gut und prompt 
deſorgt. 


Auch Sekunda⸗Waare recht ſehr preis werth, 
Für Alle die Bedarf, in der Zeit begehrt. 


S. Bamberg, 


Lager: Teichſtraße Nr. 6. 
an Sapiehaplatz Nr. 7 und 
Breslauerfir. Nr. 21. 

Heute friſche Hechte, Zander, Barſe leb 
Schleie u. ſ. w. billigſt bei K. Kletſchoſſ. 


Leids. Bradt, 5 


bedeutende Partie wirklich feiner 


Cigarren 


billig erworben. Um ſchnell zu räumen, ver- 
kaufe 


Superfeine Blitar Havanna 


a Mille 24 und 30 Thlr., 


Feine Havanna⸗Cigarren 


à Mille 15, 18 und 20 Thlr., 


Havanna⸗Ausſchuß 


e . Oidt. Adanatomın 

Abtheilung 7 1 bei Schroda hat Auswahl zu den billigſten I Vodagra, Seitenſtechen, Rüdenfhmerzen, 

9 Dr. Deter 100 S ck E 1 Pr if bei | Magen- und Unterleibsbeſchwerden, ſowie 

0 u 0 en, eisen dei Ia gan; vorzüglich gegen Bruftleiden 

erlin, Broßbeerenftr. 9. ; . 2 d Garten⸗ M ö Huſten und Heilerkeit, als Einreibung an- 

Gründliche Vorbereitung zum die ſich z — ui 3 ax eymann, ug zuwenden, bereitet von Cart Egel- 
BE U anlagen eignen, zu folgenden Prei- vorm. Z. Zadek & Co. III Kaser, Wall. Str. 97. Berlin. 

rr e S dae B. | KO 

richs- Examen. Von Michaelis] 6 bis 10 Fuß hoch zu 5 Thlr. 1 2 r Niederlagen werden errichtet. 


ab in meiner Anftalt zu Lichterfelde, . Ml. pro Schock, FYTTYTYT TTT Drig-Kiften, 500 Stück a Mille 12 Tple. 
von Berlin, Bahnfation. meter 10 bis 14 Fuß hoch zu 7 Thlr.] Den mir noch kurze Seit Rattfindenden A. Gonschior 
Berlin, Sroßbeerenftr. 9. 5 pro Schock, Ausverkauf ; 8 8 5 — 
14 bis 18 Juß boch zu 9 Thlr. meiner Beachtenswerthe Anzeige! Preußiſche Looſe 4. Baſch Ber- 
Waldſamen und | dn Sit. Gold- und Silberwancen l Sn vr u een nn ei eapeit 
erlaubt ſich den biefigen wie auswärtigen ge-|M Sambura w. r & Co. in |“ . 
‚ 3 Hamburg wurde wiederum eine große P L tt L 51 Yaı J, Ya, he 
> ehrten Herrſchaften zur gütigen Beachtung ttreſf Theil. T. Lott.-LOOSe, Ya illig- 
Wal dpflanzen, Saat Wicken fu fh elne pro Kah altes, Per- 5 Ya, ½ am billig 


ſowie Bäume und Sträucher zu Parkanlagen 

verkauft billigſt von bekannter Güte und ſen 
uf Verlangen Preis-Verzeichniſſe gratis. 
HF. Gaertner 
Schönthal b. Sagan in Nied.⸗Schleſien. 


sten bei Rarohard, Berlin, Kro- 
looſung nahe bevor und werden hierzu I nenstrasse 55. 
die Original⸗Staatslooſe a Thlr. 2, 


beſtens zu empfehlen. 
gut und uin bat das Dom. Carl Hoefer’s Wwe., 
Przependowo bei Mur. 3 38. Thlr. 1 und 15 Sgr. von dieſem Haufe Sapiehaplatz 1 Tat 4 2 
Goslin zu verkaufen. Ein mittelmäßiges gebrauchtes eiſ. Geldſpind ! im heutigen Blatte beſtens empfohlen. Stube, befonders zum Comptolr fi 0 end, 
wird zu kaufen geſucht Kloſterſtr. 10 im Keller. Umm... | zu vermietben. 


Durch einen Gelegenheſtskauf habe id eine 


wanne zu verkaufen. 


TFT r 
ind uberall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Wan biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewinn bietet die ze, grosse Geld-Verloosung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 Gewinne zur sicheren Entscheidung, darunter befin- 
den sieh die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15, 000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 ete. 

Die nächste Gewinnziehung dieser 1 vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und finde 


schon am 20. April 1870 statt 


und kostet 3 
n n -Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
1 halbes 15 Fe se „ 1 
1 viertel . 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme” des Betrag es. 
© Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis beige- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen, 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt und kann durch directe 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt uud hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut officiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
Senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solidesten Basis 
gs gründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 

eit gerechnet werden, man beliebe daher schon der sahen Ziehung 
halber alle Aufträge baldigst direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Bank- und Wechſel-Geſchaft in Hambur 
Ein- und Verkauf aller 1 a en. Rb Actien 
und Anlehensloose. 


M. Ant. Niendorſ's 


Zeitung für Landwirthe und Grundbeſitzer. 


Allen Landwirthen empfohlen! Sie vertritt die Gleichberechtigung aller gewerb 
lichen Jatereſſen auf dem gerechten Boden des Freihandels und moderner Volkswirth⸗ 
ſchaft. Ste kämpft gegen die vielfältigen Benachtheiligungen, die der Landbau erlitten, 
ſucht die Wunden aufzudecken, an denen er krankt, und erſtrebt die Abhilfe und Heilung 
in der Revifion der Steuern und Zölle. Sie hat deshalb das „Breslauer Programm“ 
ſich zu eigen gemacht — Handels: und Getreide Nachrichten, das Neueſte aus den Er⸗ 
fahrungen und Fortſchritten der Landwirthſchaft, ſo wie Angelegenheiten aus den Pro⸗ 
vinzen bringt ſie regelmäßig zur Beſprechung. 

Beſtellungen für das neue Quartal bitten wir, moͤglichſt frühzeitig an die unter- 
zeichnete Expedition oder der Poſt (Zeitungs- Preis Courant I. Nachtrag unter B. 
No. 632 u) oder einer Buchhandlung übergeben zu wollen. 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch und Sonnabend. Viertel- 
jährl. Abonnementspreis 1 Thlr. (Unter Kreuzband 1 Thlr. 2½ Sgr.) 

Die Expedition von Niendorf’s Zeitung, 
Berlin, Leipziger Platz 10. 


Herausg. vom Rabb. Dr. Treuenfels in Stettin. 
Verlag 1 Schletter ſchen 20 1 (8: ge 
in Breslau. Jeden Mittwoch eine Nummer von 1 b 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen Sr 
(Nr. 3833 a des 2. Nachtrags zum Preuß. Zeitungs» Preis- Courant 


2 die religtöſen und Jocialen Intereſſen des Judenthums. 


Iſraelitiſche 
Wo chenſchrift 


Bogen im Format der Gartenlaube. 


Bohanfalen 
für 1 


"Biestetjänrtiger ee eigen: = 2 1 zen Auf 
e paltige et etle gr., haben be er großen uf⸗ 

n erate, lage und weiten Verbreitung des Blattes ſehr günſti⸗ 
gen Erfolg und werden entgegengenommen von 


Rudolf Mosse, 


offizieller Agent ſämmtlicher nden 
Berlin, München, Hamburg, Wien. 


Carl Heumann! Verlag (Zufius Imme) Berlin 


Als eee BG 


der edelſten und finnigftien Art erſchien jo eben: 
Der Führer auf dem Lebenswege 


von Dr. Fr. N 
Neunte (Miniatur⸗) . 8 Ein Thaler. 
In höchſt elegantem Einbande mit Goldſchnitt. Miniatur- Format. 
Achte (Pracht⸗) Auflage. Preis: Zwei Thaler. 
In Prachtband mit Goldſchnitt und 215 in Farben- und Golddruck ausgeführten 
Titel- und Widmungsblättern. 

Beide Ausgaben mit übereinſtimmendem Texte find durch die in ihnen ent ⸗ 
haltenen wahrhaft eclaſſiſchen Lehren der Moral jedem Alter, jedem Geſchlechte 
in jedem religiöſen Bekenntniſſe das, was ihr Titel befagt: 


ein wirklicher, treffliher Führer anf dem Lebenswege. 
Vorräthig bei 


Louis Türk, ausn 


e e un ban gi, , . e 
enſter iſt vom u zu 
Koft und Wehnung für einen Herrn us Näheres bei Jacob Sluzewski. 


Langeſtraße Nr. 7, 3 Treppen. 


7 


— ,᷑n—w Eine Frau zur Bedienung eines 


Königl. Preuß. 141te 
Staats⸗Lotterie 
Ziehung 4. 2 vom 14, April 
bis 2. Mai d. J. 
uns ei ke Looſe au 
I 1% 

Thlr. 70. 33 er 16 Thlr. 
auf „gedrudte Antheilſcheine 


1 
8 * 10 „7 Yes 


Herrn wird zum 1. April geſucht. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein unverbetratbeter 


Gärtner 


findet ſofort unter günſtigen Bedingungen 
eine Stellung auf dem 


Dom Polskawies bei Pudewitz. 


Thlr. 8. 4 Thlr. 2 Thlr. I Thir. 
verkauft und verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie-Comptoir, Roßmarkt 9. 


Das Gluck blüht im Weinberge! 


25, 


bilden den Hauptgewinn der 
großen v. d. hohen Staatregie⸗ 
rung 9 und garan⸗ 


Geld⸗ Verlooſung. 


28,900 Gewinne kommen in weni⸗ 
gen Monaten zur ſicheren Entſcheidung, 
darunter befinden fih Haupfreffer & 


250,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 21mal 
5000, 36mal 3000, 126mal 


2000, 206mal 1000 c. 

Die nächſte Gewinnziehung wird ſchon 
20. April a. c amtlich vollzogen und 
koſtet hierzu 
1 ganzes Orig.⸗Staatsloos nur Thlr. 2 
1 halbes „ : * 
viertel „ 
gegen Einſendung oder Radnabe 
des Betrages. 

5 5 erhält die Original⸗Staats⸗ 
looſe ſelbſt in Händen und iſt für 
Auszahlung der Gewinne von Seiten des 
Staates die beſte Garantie geboten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Aufmerkſamkeit ausgeführt, amt⸗ 
liche Pläne beigefügt und jegliche Aus- 
kunft wird gratis ertheilt. Nach ſtattge⸗ 
fundener Gewinnziehung erhalten die 
Intereſſenten amtliche Liſte und Gewinne 
werden prompt überſchickt. 

Die Gewinnziehung dieſer großartigen 
Kapitalien⸗Verlooſung ſteht nahe bevor, 
und da die Betheiligung hierbei voraus» 
ſichtlich ſehr lebbaft ſein wird, ſo beliebe 
man, um Glückslooſe mit der Deviſe: 
„Das Glück blüht im Weinberge‘ 
aus meinem Debit zu erhalten, ſich bal. 
J. direkt 91 nbe an 


Weinberg jun., 


Staats · Effecten Handkun 
Hohe Bleichen Nr. 29 in Penang 


A 


deutſch u. poln. ſpricht, 


Kanonenpl. 8 3 Tr. iſt eine möbl. Stube 


mit Bedienung zi zu verm. 


Mehrere brauchbare und tüchtige 
Sacriftſeger finden jo 


gement 


ter, mit 5 Fre verſehener 


. becker & Comp, Poſen. 


Buchhalter 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Offerten franeo L. G. poste 


restante Poſen. 


ſofort Enga⸗ 


Ein Hausknecht und ein Laufburſche 


werden verlangt von 


Fur mein Colonial W BWaaren-, Wein- und 
Cigarren -Geſchäft ſuche einen 


Lehrling 


zum baldigen Antritt. 


Albert Classen, 


vorm. Ernst Malade. 


St. Martin 25,526 iſt ein Weinkeller 1. mobel. Zimmer für 1 oder 2 Herren zum 
zu vermiethen und 5 faft neue lacktrte Bade⸗ I. April c. bei Petersdorf, Wronkerſtr. 7. 


1 möbl. Zimmer zu verm. zum 1. April c. 


der zwei möblirte Stuben zu vermie⸗ 
n St. Mastiuft 5 Seiedrichsſle. 21, parterre. 


then St. Martinftr. 78, 1 St. 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Mai- 
Junt-Juli. 
Roggen, feſt. 

ahr 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen » Telegramm nicht Juni -Juli. 


eingetroffen. 


onds. 


ofener 3 
82 > do. entnbeiefe 86 7 0 
Amtlicher Bericht.] ö 


25 Wiſpel. 


Weizen, ne 
Frühjahr. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 


Isidor Bradt, 


Stettin, den 31. März 1870. (Marcuse & Maass.) 
e een. 


t. v. 30. 


62} Ben D 


63 63 Juni- Juli 
Rüb öl, matt 

43 4 April⸗Mat. 

4 43 Sept.⸗Okt. 

44 44 


Förſe zu Poſen 
am 31. März 1870. 
fandbriefe — 


Regulirungspre 


ekün 
Frazlahr 40 , April⸗Mat 404, Regen al 41, Juni uli 4 


4 


—, do. 4%, neue do. 
Banknoten 74 Gd. 

Ho — 5 Scheffel = 2000 Pfd.] 
März 40%, i en 40%, chen. 


Einen Volontair 
und | Lebrling wün ſcht 8. #7. Hara. 


Einen Lehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


H. Sch tz, Klempnermeiſter. 


Poſen, Sapiehaplatz 1. 


Zum ſofortigen Antritt 


wird ein Wirthſchaftsſchreiber, beider 
Sprachen mächtig, bet SO Thlr. Gehalt geſucht 
von 


Dom. Szrodka bei Kurnik. 
Einen Laufburſchen, 


der leſen und ſchreiben kann, ſucht 


Joseph Jolowicz, 


Markt 74. 


Dom. Twierdzyn v. Mogilno ſucht einen 
unverh., anft., zuverl. een der 
bei 100 Thlr. Geh 
u. fr. St., von Joh. 70 ab; desgleichen einen 
Eleven a. anſt. Fam. bei mäß. Penſion von 
Joh. 70 ab. Atteſte und Franko⸗Anfragen an 
Adminiſtrator Sehmidt, Polanowice- 
Kruſchwitz. 


Zum ſofortigen Antritt wird auf dem Do 
minlum Lenartowice bei Pleſchen ein u. 
verheiratheter, gewandter, gut empfohlener“ 
Diener geſucht. 

FEC KETTE" 


Ein Cand. theol. 


mit guten Zeugniſſen ſucht eine Sausichrer | 


oder Privatlehrerſtelle. Naheres ſchrift / 
lich oder mündlich in der Exped. d. Zeitung. 

Ein praktiſcher, wiſſenſchaftlich gebilseter 
Landwirth in mittleren Jahren, der polniſchen 
Sprache mächtig, der 20 Jahre in Schleſten 
ſelbſtſtändig gewirthſchaftet dat, ſucht auf grö- 
ßeren Gütern eine, feinen Erfahrungen ange ⸗ 
meſſene Stellung Er iſt im Beſitz der vor. 
züglichſten und höchſten Empfehlungen von 
Privaten und Behörden. Offerten wolle man 
unter A. BB. in der Expedition d. Ztg. nie 
derlegen, worauf Näheres erfolgt. 

Ein pro rectoratu geprüfter, im Lehrfache 
mannigfach geübter und beſtens empfohlener 
Predigtamts. Kandidat ſucht Stellung. Näheres 
sub A B. C. in der Exped. d. Ztg. 

eit junger Mann, der die Landwirthſchaft 
praktiſch und theoretiſch erlernt, fein Militär. 
Jahr abgedient, gute Zeugniſſe hat, deutſch u. 
polniſch ſpricht, ſucht eine Stelle unter Dis ⸗ 
pofition des Brinzipals, Gef. Adreſſen beför- 
dert sub K. 9923. die Annoncen Erpedi- 
tion von Audolf Mosse, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60 

Ein junger chriſtlicher Kaufmann aus an- 
geſehener Familie und von angenehmen Aeuße⸗ 
rem ſucht, da es demſelben an paſſenden 
Damenbekanntſchaften fehlt, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin, jung, ſchön und reich. 

Damen, die hierauf reflektiren belieben ihre 
Adreſſen unter 1870 in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 

Die Ehrenhaftigkeit des Inſerenten verbürgt 
die ſtrengſte Diseretion. 


Zugelaufen eine kleine braune Wachtel⸗ 
hündin, Geß Breslauerſtr. 8. 


Geſtohlen. 


Geſtern He Uhr iſt mir in 
„Gnesen von der Wilhelms⸗ 


ſtraße ein Geſpann, beſtehend aus einem 
Beſchlagwagen mit Leitern, und 
zwei Pf erden nebſt Geſchirren, wovon 


eins 1 Stute mit Schrammbläſſe und 
das andere Fuchsſtute mit Schrammbläſſe, 10 
und 7 Jahr alt, geſtohlen worden. 

Wer mir zur Wiedererlangung verhilft, dem 


ſichere ich eine angemeſſene Belohnung 
zu. Welnica bei Gneſen, den 29. März 1870 


Carl Prahl. 
a Vorwerksbeſitzer. 


Spiritus 
30,000 Quart. 


15 %% 154 

15½ 16 

151 15 Set. 25 Wiſpel. 
Früglahr do. — 

1 131 | 42 Br. 415 @ 

1 123 


2 4 14 81. bz. ar 14 
Loko ohne daß 135 5 


Berlin 
60 +, itte — 


wenig Unſar 


lPrivatbericht.] Wetter: mil mild. 
Re ee 403 Rt. 


min- Offerten weſentlich vermehrt. Loko 


Polytechnischer Verein. 


Die Ausſtellung von Zeichnungen und 
Gypsmodellen, welche im Winterhalbjahre von 
Schülern der hieſigen Gewerbezeichenſchule an⸗ 
gefertigt worden find, findet am 2., 3. und 

April, Vormittags 10—1 und Nach⸗ 
mittags 3-6 in dem Ständefaale des 

Königl. Regierungsgebäudes ſtatt, wo⸗ 
zu die Wohlthater und Gönner der Schule 
hiermit * werden. 

Der Vorſtand des Vereins. 


Perein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 2. April, 


Abends S Uhr, 

im Stern ſchen Saale: 
Vorleſung des Herrn Rud. Gender: 
Shakeſpeare's Luſtſpiel „Was ihr wollt. 

Billets hierzu für Herren und Damen giebt 
unſer Kaſſirer, Herr W. Brandt, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 20 gegen Vorzeigung der Mitglieds 
101 40 Nich 

eſigen tmitgliedern iſt der 
Zutritt 5 getaktet t. 5 


— Der Vorſtand. 


Comilitonen! 


Morgen den 1. April, Nachm. 5 Uhr fin⸗ 
det eine Verſammlung hieſiger Studenten Ve⸗ 
hufs Gründung eines Ferienvereins 
ſtatt, zu welcher wir hierdurch alle anweſenden 
Comilitonen ergebenft einladen Ort: Dümfes 
Bierlokal, Wilgelmeſtr. 17. 
Mehrere Studirende. 


Familien: Nachrichten 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 


Louis Wiſch, 
[Selma Milch) geb. Nauhr. 


Se den 23. Marz 1870. 

Deute wurden wir durch die Geb 
Töchterchens hoch erfreut f 8 

Grätz, den 30. März 1870. 

Bratke, 

Kreisrichter, neh Frau 
Auguſte geb. Schtotzer. 
Poſen den 31. Marz 1870. 
Bei unſerer Abreiſe nach Bromberg bitten 
wir alle lieben Bekannten uns ein freund⸗ 
liches Andenken zu bewahren. 

Die Familie 

aachen Bo ſchan. 

u rtige Familien- Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Auguſte Sa 
dem Gasinſpektor E. Kurtzwig in Bernau, 
Frl. Hedwig v. Dantzen in Stettin mit dem 
Hrn. Heinrich Nebendahl in Berlin, Frl. Ma⸗ 
ria v. Hülſen mit dem Prem. Lieutenant Louis 
v. Naſo in Berlin, Frl. Minna v. Schenk ze 
Tautenburg in Gr. Partſch mit dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Oskar v. Steegen in Kl. Steegen, 
Frl. Martha Schuricht mit dem Predigtamts⸗ 
Kandidaten Bernh. Hüttig in Göllitz. 


Saiſon - Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 31. März. Bei 
5 Zum Benefiz fur an an 
Marie oder Die Tochter des Regiments. 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen der H. H. Saint. Georges und Bayard 
von Carl Gollunck. Muſik von Donizetti. 
Dazu Dumm und gelehrt. Dramatiſcher 
Scherz in 1 Akt von P. v. P Plötz 


Stadt-ECheater in Polen. 


Freitag den 1. April. Undine. R 8 
tiſche Zauberoper in 4 Aufzügen von Albert 
95 5 bend den 2. A 

onnabend den pril. Bei 
Abonnement. Erſtes Gaßſpiel Tee Tomiat 
— H ui - on Lilla von 

ulyowski: Grifeldis, 
Gedicht in 5 Akten von F. Halm — 


Volksgarten-Saal, 


Heute 3 den 31. März 
Ohne Tabaks rauch — 


großes Konzert u. Vorführung 


der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


Entrée an der Kaſſe 5 S 
5 Em 8 guten e, Uhr gr. Tagesbillets 
en geehrten Damen beſonders zu 
Nachricht, daß heute nicht geraucht 


werden darf. 
Emil Tauber. 


Café Bellevue. Salon. 
Letztes 


Geſangs⸗ Concert. 


. 100 Quart = : 8000 © T 
3 14}, 4 Sr (mit Bap) gekündigt 
Juni 148, Juli 143, Auguſt 15K. 


pr März 14}, April 14 
oto⸗ L. Loto- Spiritus (ohne Baß) W. f 


Roggen 
pr. Nerz 167 4 bu. 85 
Juni. 


do, Mai-Junt 4 all U. u. Dr., 41 Gd. 
Spieltas: matter. Gekündigt 30,000 Quart. Regulirungspreis 14480 Rt 


t bz u. d., April-Wat 14% bz. u. @ 
14$ Br, Bult ä f bi. u. Br, Gg. 17 


Produkten» Bäche 


ind: NO. Barometer: 283, Ehermomets 
Roggen ift an heutigem Markte von Neu 


im Bee ? gemithen, dadurch aber wurde einem regen Umſaz Bahn gebri 
chwache Offerten 
Preiſe unverändert. — Roggenmehl — 


Han digt 500 Etr. Kündi n preis 3 Rt. 8 Sgr. — Weizen neuerdings 
etwas billiger u. 0 


er verkauft. — Hafer loko matter, Termine ein wenig niedriger. 

— #übäı unbelebt, Stimmung matt. Geköndigt 100 Ctr. Kundtgungs⸗ 

Pleite 13 Rt. — Spiritus iſt wenig beachtet und hat ſich im Werthe 

f neuerdings vrrſchlechtert, ſchließt dann aber in etwas beſſerer Haltung. — 

7 eigen Iofo pr. 2010 WfD. 48—65 Rt. nach nalität, pr 2000 Pf per 

diefen Monat —, April⸗ Wia 57 m 564 Rt. ba, Wal- unf 58 a 574 a 58 ba, 

| 3 175 593 a 594 ba, Jull-Auguſt 60f a 605 bz. — Roggen loko pr. 

f 2000 Pfr. Ad a 463 Mi. bz., per dieſen Mons: —, April- Wal 44 a 432 a 44 

fa . Mai- unt 44 a 437 a 44 ba, Ami⸗Jult 454 a 45 5, Juli-Aug. 46 a 453 

0 b}., Augen allein 46 bz. — Werte Into pr. 1750 fo. 30 44 Kt. nach 

Dual, — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 23—27 Rt. nach Qu lität, 237-264 

per dieſen Monat —, April⸗Mai 244 a g a F ., Mal- Juni 25 bz. Juni⸗ 

Juli 26 bz, Juli⸗Aug. 26% 53. — Grbſen pr. 2250 Bid. Kochwaere 50 65 

1 Mt nach Fa, Wuttermacre 42—47 Ni nach Quelttät. — Leinöl loko 

5 12 Mt. inkk. Faß bz., nahe Lief. 124 Mt. inkl. Faß dz. — Raböl loko pr. 

va 100 Pfd. ou ah 14 Rt. oz, ver dieſen Monat 14 Rt., März⸗April do., 

f AMpenl- Wal 134 ba, Nal⸗Junt 133 bz, Junt-Juli 134 Br., Juli-Aug. 18} 

a Rt., Sept.⸗Okt. 12 a K. bz. — Petroleum xaffin (Standard white) pt. 

Gtr, nit Jaß: loke ö Rt., per dſeſen Monat 83 a n Rt. bz., März⸗April 

73 55, Aprii⸗Mel 71 53, Sept⸗Okt. 71 Br. — Spiritus pr. 8000%. oke 

ohne Paß 144 Mt. da, loto mit Faß —, per dieſen Monat 153 a ½. th. 

P u. r., 154 Gb, März April do, April⸗Waf do, Mai⸗Juni do., Jun. ui 

15 a F . u. e, 154 Br, Jull⸗Auguſt 152 a 3 bz. u. Gd. Anug.⸗Seyt. 

155 a $ bz. u. Gd., 153 Br., Auguſt⸗Sept 16% a 16 bz. u. Gd., 16% Br. 

— Megl. Weizenmehl Nr. 0 43 Ri., Nr. In 1 33-35 Rt, Roggen 

mehl Nr 034-3, Kt., Nr. Ou 138 3 2. pr. Etr unverſteuert exkl. Sack. 

— Roggenmehl Kr. O u. J pr Gtr. unverſteuert inkl Sack; per dleſen 

ona g nt 8 Sgr. Br., März⸗April 3 Rt. 64 Sgr. a 3 Rt. 6% Sgr. bz., 

ere 3 Kt. 51 Sgr. a 3 Mt. 6 Sgr bz, Malssunt 3 Rt. 51 Sgr. a 3 Kt. 
Sg 57, Juni⸗Jult 3 Rt. 7 Sgr. ba. (B. H. 3) 


fein 23—25, bochfein 26—274. — Roggen (p. 2000 Pf.) niedriger, 
pr. März und Marz ⸗ 42 Br., April- Bal 42—4 14 dz, Mai-Junt 424 
Br., Juni-Juli 434 Br., Sept.⸗Okt 44 Br. — Weizen pr. März 59 Br. 
— Gerſte pr. März 41 Br. — ns pr. März 42 Br., Frühjahr 42 
bz. — Lupin en ſtill, p. 90 Pfd. 56—61 Sgr., Futterwaare 43—52 Sgr. 
— NRüböl matter, loko 127 bz., pr. März 134 Br., März⸗April 138 Sr., 
April-Mat 134 dz. u. Br, Mal⸗Juni 134 Br., Sept.⸗Okt. Te dz. — 
Napskuchen pr. Str. 66-68 Sgr. — Leinkuchen pr. tr 79—81 Bar. 
— Spiritus wenig verändert, loko 14} Br., 14} Gd., pr. März u. März 
Apel 143 Gd. u. Br., April- Wat 14% di, r u. @d., Mat- Juni 144 Br. 
Juni⸗ uli 154 65d. Juli-Auguſt 154 Br., Auguſt⸗Sept. 151 Br. — Zink 
ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Breslau, den 30. März. 
Preiſe der Ferealien. eee polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 7779 73 62—68 Sgr. 
vo. gelber F.. BEI rauen 
Roggen. b5 56 51 52—53 (3 
Berfte . 45-47 44 40--42 5) 
Hafer „3192 29 27228 J 
Erbſen 56—60 53 46 - 50 * 


(Bisl. pdle.⸗Bl.) 
Wromberg, 30. März. Wiad: Oſt. Witterung: trübe. Mor ⸗ 
zens 2 . Wllttags 4-4, Weizen 118122 pfb. 52 51 Thlr 123 
127pfb. 5158 Tülr, feine Qualitäten über Notiz. — Roggen 120—125 
pfd. 941 Talr. pr. 2000 MB. Bollgemimi. — Serſte 33—35 Tbl. 
pe. 1875 fd. — Erbſen 37—41 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spi 
ritus 143 Thlr. (Bromb. Stg.) 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 


Telegraphiſche Vörſen berichte. 

Köln, 30. März, Nachmittags ! Uhr. Mildes Wetter. Weizen feſt, 
Zieſiger loco 6, 10, fremder loko 6, 74, pr. März 6, 7, pr. Mat 6, 8, pe, 
Junf 6, 8, pr. Jul 6, 9. Roggen fest, lolo 5, 7 pr. März ö, pr. Wat 
4, 295, pr. Junt 6, 1, pr. Juli 5, 2 Rabe! höher, loko 15g, pr. Wat 
14%, pr. Oktoder 14½0. Leinol lolo 114. Spiritus loko 18}. 

Bremen, 30. März. Petroleum, Standard wgite loko 67, April⸗ 
Abladung 6%, pr. September 64: Abwartend. 

Hamburg, 30. März, Nach. 4 Uhr. Betreidemarkt. Wel⸗ 
zen loko flau, Roggen ruhig, beide auf Termine flauer. Weizen pr. 
März 5400 fd. netto 107 Bankotbaler r., 106 b., pr. April⸗Mat 
108 Br., 107 Gd. pr. Mat- Juni 127 pfd. 109 Br., 108 Gd, 
do. 125 pfd. 107 Br., 106 Gd., pr. Junt⸗Juli 127 pfd. 111 Br., 
110 Gd., do. 125 - pfd. 108 Br., 107 Gd. Nog gen pr. März 
5000 Pfö. Brutto 79 Br., 78 Gd., pr. April-Mat 78 Be., 773 Gd, 
pr. Mai⸗Juni 783 Br, 78 Gd., pr. Juni - Juli 80 Br. und Gd. 
Hafer ſeſt. Gerſte ſtill. Rüböl feſt, lols 297, pr. März und pr. 
Mal 295, pr. Oktober 274. Spiritus ſtill, pr. April- Wat 20, pr. 
Mai 195, pr. Juni⸗Juli 205. Kaffee feſt. Peiroleum matt, * 
dard white, into 153 Br., 154 Gd., pr März 154 Gd., pr. März⸗April 
und pr. Auguſt⸗Dezemder 155 Gd. — Wetter veränderlich. 

London, 30. Marz. Getreldemarkt (Anfangsberlcht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Gerſte 4650, Hafer 21,240 Quarters. 
Befte Haltung. — Rauh, bewölkt. 

London, 30. Marz. Getreidemarkt (Schlußdericht.) Feſte Hal⸗ 
tung bei beſchränktem Geſchäft. Preiſe ſämmtlicher Artikel gegen legten 
Montag unverändert. 

Liverpool, 30. März, Welttags. (Bon Spriug wann & 00.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Unſag. Ruhig. Tagesimport 14,949 Ballen. 


6 


midbling faßt Ohollerap 9g, good middling Dholleraß 8g fair Bengal 75, 


Wette, 30. März. A mtltcher Berichte, Wetter: trübe. Therm. New fair Domra 98, good fair Domra 95, Pernam il}, Smyrna 108, 


2 


Midoling Orleans 113, middling umerttaniſche It, fatr Dholerad 9 
vom 27. März 1870. | 


ben Barometer: 28. 5. Wind: NO. — Weisen flau und niedriger, Egpptliche 12. 
ax“ 12 212 Sd. loko geringer gelber inländ. 494 —bhg N., beſſerer bis 585 Ni, Unverſteuert, Verſteuert, eie, 30. März, Nachmittags Nab z 1 pr. März 121, CO, pr. Mat, 
& 2 a sh 9975 Er hg wir pr.! Sede 15 = N Benennung der Fabrikate. Ri 8 7 Sa Jun 116, 00, pr. September. Okter 108 00. te’! pr. März 56, 25, pre 
* miedtiger, lolo 5. 2000 Bft. loto a 37} 30} , Joy. 434 At, ] Besen. Mehl Nr. I. * — — 1 = — a 57, 00, px. Juana 08, 25. feige pe. März 62, DO, 
Wi Dale. at — 80 44 4 8 bb 6 10 50 4. 3 9% En BE ARD: 4 10 — 5 12 — Amſterdam, 30. März Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
2 5 o., Janis . 3. weng geit st, P. fd. 5 5 as Sa: | Be a Markt (Schlußbericht.) Weizen fl. Roggen loko unverändert 
Toto pomm. 35} —365 Kt, pr. Frühlahr pomm. 7Opfd. 35 Br. — Hafer | Futter⸗Mehl 126 — 126 — ] pe. März 183, pr. Mal 183. Ba erbſt 774 9 
52 flau p. 1300 Pfd. ifo 214 — 255 Fl., 47 f50pfb. pr. Frühlahr und Mal. Kleie 1 1255 5 1114 — 114 — Mat 445 pr. "Herb 43. — Wetter ler. un ang 
eee ehe Suter 20 5.54. Ur. 0 Butter. 31-02 | Riaggen Mehl Nr. 1, 316 — 323 — Antwerpen, 30. März, Nachm. 2 ler BO Win. Getreide 
Bm doch 45 — , 1919 u en 7 . 170 r. N 55 7 . 3 6— 3 13 — Markt. Weizen und Roggen geſchäftslos. Petroleum Markt. 
FR, 80d 1 Heut dr mar 2 Scblen 4 8 e eee 21 10(—- Ih (Schlußbericht) Raffinirtes, Tyne weis loko 53}, pr. März 53}, pr. April 
177 in 100446 Be 28 575 N 8 (haus backend 55 — - # — — 523, pr. September 558, pr. September⸗Dezember 57. Matt. 
a zu — se a „ ro r —— j d! e ̃ ̃ P ̃]§ PP ² EEE 
en 10171 Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt. 773 Be 18 5 eteborolo be 
abs — 5 1ete 123 Mt. Dr. April Mal 135 Ku. er, Sept- Ott.] Alete l Fe „ßßßFFCFCCCC en. Due air en 8 ne . 
128 by. u. Br. — Spiritus malt, loto ohne Faß 15} Mt. bs, pr. früh. | 6 Wehe el ] Datum. | Stunde. Fer zer Spice | Therm. Wind. | Woltenform. 
Jade 5 , f. T ba, Wal. Jun 15 ½ K di, FamieFult 155, 8 bz, Jul. Weanpe Nr. 3. n FT. een | > 
August 155 d., Auguſt-⸗ Sept. 164 Br. Ar 35. — Angemeldet: nichts. — f. EN 5 3 20 — [4 41 30. März Nam. 2 28° 0" 69 ＋ 4% O0 2.3 trübe. St., Cu-st. 
Regultrungepreiſe: Beizen 62 Rt., Roggen 435 Rt, Rübs! 183 Rt., Srüpe Me 1. ar Eee a 4116 — 4 29 — 390. Aobnds. 10 28° 0% 51 202 | OND J. 2 bedeckt Ni. 
8 15½ Rt. — Petroleum loo 83 Rt. Br, b g 840) 74 * JJ/ͤ»ꝰ inen 31. [Morgs. 6] 28° 0" 16] ＋ 104 | OND 2.3 bedeckt. St., Ni. 
3 u. Br. „tg. . . 5 
Breslau, 30 März. [Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Rleefaar, | Futter- Mehl k e En Een Waſſerſtand der Warthe. 


rothe matt, ordinär 115-124, mittel 13— 14}, fein 15—16, hochfein 
16117. Kleeſaat, weiße offerirt, ordinär 154-- 175, mittel 181—21, 


Breslau, 30. März. Die Börfe war heute meiſt mit der Ullimo⸗ 
Regulirung beſchäftigt, die Stimmung feſt, bejonders für öſterreich. Kredit. 
ien, die gegen geftern ca. 1 Thle. höher bezahlt wurden. Per ult. fix: 
Fon erden 1327 bez, öſterr. Rrebit- 159-160 bez. u. Br., Italiener 555 bez. 

[egulirungskurſe pro März 1870. Koſcler (ehem. St. Akt.) 

Illo, Öflerreih. Noten 82, ruſſiſche Noten 744, Freiburger 110 Oberſchle⸗ 
. C. 169, Rechte. Oder Ufer 30, Lombarden 1325, Warfgeu-Wien 
. Ameritaner 96, Italiener 554, öſterreich. 1860er Looſe 80, polniſche 

„auldalione Pfandbriefe 57, Rumänien 718, Minerva 83, öſterr Kredit 1593. 
chlugzurſe] Oeſterr. Looſe 1860 80 B. Rinerva 83 G. Schleſiſche 
Bart 124 B. Deſterr. Krebit⸗ Bankaktien 1594-4 bz u G. Oberſchleſiſche 
Peiorttaten 724 B. do. do. 82 B. do. Lit. E. 88 B. do. Lit. G. 50g bi, 
e. Lit. H. 8/3 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioriſäten 961 B. Gres. 
en- Sc weld⸗Zreib. 110 G. do. neue 100 B. Oberſchl. Lit. A. u. O. 1687 


| 


Poſen, am — März 1870, Vormittags 8 Uhr, 6 Bub 1 Boll 
” 0 5 * 0 “ 6 * 5 


G. Lit. B. — echte Oder Ufer Bahn 892-905 dj. Kofel-Dderberg — | 
Amerikaner 96 bz. Italien. Anleihe 553 bz. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
ien, 20. März. (Schlußkurſe der officielen Börſe.) Bei. 
Sationslonlehen 71, 10, Kreditaktten 292, 00, St.⸗Etſenb.-Aktien.Cert. 

296, 00, Halizler 243, 20, London 124, 15, Böbmiſche Weftbabn 234, 50, 
Krebitlooſe 162, 75, 1860er Looſe 98, 00, Lomd. Eiſend. 242, 60, 1864er 
Looſe 121, 25, RNapoleonsd'or 9, 89. 

Wien, 3). März. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfter, 
Netz) betrugen in der Woche vom 19. bis zum 25. März 420,178 Fl., was 
gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mindereinnahme von | 490, 00 trage. do. Prioritäten 248, 87. Tabaks. Ooligationen 453, 75 
127,806 Fl. ergiebt. N Türken 47, 25. proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt) 103. Oli 
3 Werlin, 30. März. Die Börfe eröffnete für fremde Spekulationspapiere in abwartender Haltung und Mil zu den geftrigen Schlußkurſen; fpäter wurde die Haltung matter, beſonders Lombarden. Eiſendahnen waren ftil 
und durchſchaittlich behauptet. In Banken blieb das Geſchäft beſchränkt. Von iuländiſchen Bonds waren konſolldirte und 44 prog Anleide lebhaft, aber etwas niedriger. Pfand- und Rentenbriefe fill. Deutſche Bonds feft, aber ohne 
Beben; öſterreichiſche 1 verändert; von ruſſiſchen waren Prämienanleihen niedriger, aber ebenſo wie Boden- Kredit ſehr belebt; Liquldations. Pfandbriefe offerirt; Eiſenbahnen zu niedrigerem Preiſe gefragt. Inlandiſche Prioritäten 
blieben fe und belebt; öſſerreichiſche ſtill und feſt; ruſſiſche behauptet, amerikaniſche blieben feſt und in gutem Verkehr. — Sehr bedeutendes Geſchäff bei ſteigender Tendenz fand heutt in rumäniſchen Obligationen ſtatl. 

J Viquidationgkurfe: Italiener 553, öſterkeich. Kredit 1596, 1860er Looſe 793, Galizier 904, böhmiſche Wefidahn 954, Jcanzoſen 218, Lombarden 132, 1864er ruſſiſche Prämienanleipe 116, 1860er 114, Amerikaner 96, tuſſ. 

Banknoten 744, Wien k. S. 824, J. S. 813, Türken 454, ruſſiſche Boden⸗Kredit 833, Relchenb.⸗Pardubitzer 75. 3 8 


ien, 30. Marz, Abends. IUbenddörſe.] Kreditaktien 291 
Staatsbahn 395, 00, 1600er Looſe 98, 00, 180 le Sosse 121, 50, Er 
15 50, Lombarden 240, 90, Napoleons 9, 84. Matt, beſonders Lom⸗ 
arden. 

re ei ar re 4 Uhr. Ruhig. 
onfols 3 r. Italien. 5% Rente 55. Lomd 1 ü 
wu 11 3090 15 6% Ber. ©, pr. 1382 91. arden 195 Turk 
aris, . X, achmittags 3 Uhr. Be Neue b 5 
. Ad 315, 50. ’ l * “09 
Schlußkurſe) Spr. Rente 73, 90-74, 05-74, 05. Stalteniſche b pr 
Rente 55, 80. ODeſterreſch St.⸗Eiſend.⸗Aktien 807, 50. do. RN a 
415, 00. Kredit- Mobilter⸗Aktien 268, 75. Lomhardiſche Elſenbahn⸗Aktien 


5 


U 


2 7 5 Aus ländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Bk. 9 6405 ® Berlin- Stettin || — — Charkow⸗NAgow 5 813 Norbh.⸗Erf. gar. 4 | 7446 
ſonds⸗ U. Mlienpörſe. Ges Aalen eee 4 136 84 6. II. as üer e, 8468 Aar. Ar br. en u 
* ven 30. März 187 99. $ Fee / be. III. &m.|A Roplew:Woson. - b 825 bs Mberhefi.v.St.gar.[3}| vl 673 öz 2ue 
. Wan 1870. | ba nalen | 73,7 y. S. 5. St. g. ursk- Charte ß 815 ba Obers. Tit. C af 168; e tz 
ee f e 4, | 883.0 [7044-4 ; Wostenäfen | ihr Lu due nit 
1059060 on do. Ronfe (1860) 5 |798-3-8 bg April 01e 80 8 4 e 192 I} al 
23 98 63 — * ri 868 Riäfen Room 5 | 83448 Obr. Enhbahn * 40410 9 ha 
74 93 5 9e Bodenlr. Pfobr 2 5814 W 5. St.⸗Brior. 0 744 8j [Bll- 
505 e .|ö Sarſchau⸗Teresy. 5 | BIE bi ei. Sliſskechte Oder-Uferb. 5 894 DW [81453 
tal’ Cabal Ost. Darſchau-Slener |5 | BE [bil de. do. St.- Fr.) 961 5 
Rumän. Kalsite 903 etw bz @ 12110 8 J Rpetntfäe alla a 40% 
— Mil 711 55 5 245 & v1 738 Ela nee [8 5e. Lit. B. St. | U 
315 | 66 @ Her Ae ban |6 160 r 110 0 2 II. Ser Nee, aba 1 287 h 
x 1 . . Em. ein · Ma 
— 1 5 agl. St oem. Nitterban 4 908 5) {io Thüringer I, Ser. 4 Ye at 8 
ron. . Bk.(4 104 8 L bo. II. Ger. 45 Stargard⸗Poſen aß 936 8 
da 4411344 2 do. III. Ger. 4 Thäringer 41327 bz 
= „Ser. 41 „ 70, 2 m 
Bra = 0. gar. vll 79 
a enden Aktien. [Warſchau⸗Bromb. 4 — —. er — 
Han eräanten I „ 
5 0 5 „Kieler 5 F 
11 994 1 ho. Nikolal- Ol 4 903 bz Aviſterdrn⸗Rotterd. Bois, Milser sab Papiergeld 
735 8 1055 & BeiptfceWRärtifie F 
50 95 & > hun 1 — 1.9, 180 
0 5 - —— u m — — lie Y 1 
a 11 u = 46 Weioritäts-Öbligationen. e >. 95 Sovereign 
2. ale ie . Bean 5115 a 
A . 1 . . . 5 * Alf „ „ 
* 0 > 8 0 ben 968 P 96 6 S e, nr. s 
. 4 893 5 28.47% St.- achen · Ma —.— Böhm. Weftdaß N 
e, , , e öfter . gi e 18 en 0n8 
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